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Außenpolitik im Reichstag.
Gtreſemanns Verteidigungsrede.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 24. November. (Soz. PreſſeDienſt.)

Auftakt zur außenpolitiſchen Ausſprache im Reichstage. Eine
flaue Stimmung liegt über dem Hauſe. Die Sitzung fängt
ledern an. Der bayeriſche Volksparteiler Emminger iſt aus-
erkoren, eine gemeinſchaftliche Erklärung der Regierungsporteien
als Zuſtimmung zur Regierungspolitik zu verleſen. Die Er-
klärung enthält nur Selbſtverſtändlichkeiten, und die
Stammtiſchberedſamkeit des Herrn Emminger iſt nicht geeignet,
dieſer Erklärung lebhaftere Anteilnahme zu verſchaffen. Dann
eine Rede des deutſchnationalen Außenpolitikers Profeſſor Hoetzſch,
der Oppoſition zu ſchauſpielern verſucht. Die Herren Helffe
rich Nachfolger ſind nicht mehr gegen eine Verſtändigung mit
Frankreich, aber die Friedensarbeit geht ihnen auf einmal nicht
raſch genug. Man erinnert ſich jedoch, daß unter deutſch
nationaler Regierungskunſt der Weg nach Locarno Monate um
Monate gedauert hat und die Deutſchnationalen mißmutig ſich in
die Büſche ſchlugen, noch ehe das Ziel erreicht war. Gelächter
gab es als Herr Hoetzſch ſo etwas wie internationate Verhand
lungen auch für ſeine Partei in Anſpruch nimmt, alſo etwa eine
nationaliſtiſche oder gar eine deutſchnationale Jnternationale.
Und ſchließlich der Sehnſuchtsruf, ohne den nun kein deutſch

rion t wir treiben nationale Oppoſition, nur, um unſere Außenpolikik möglichſt bald in der Re
gierung fortzuſetzen.

Unmittelbar danach ſpricht Streſemann. Der vielgewandte
Redner hat keinen guten Tag. Er ſcheint müde oder leidend
zu ſein. Seine Rede iſt kurz und an mehreren Stellen ſchriftlich
formuliert. Sie iſt nur gegen rechts gerichtet. Von links her
die Kommuniſten ausgenommen hat der Miniſter ja volle
Unterſtützung. Starken Eindruck macht die Bemerkung, daß er
volles Vertrauen zu dem franzöſiſchen Außen-
miniſter Briand hat. Das Abrücken des deurſchen Außen-
miniſters von den nationaliſtiſchen Verbänden iſt den Worten
nach gut, wenn nur nicht immer wieder Reichsſtellen dieſe guten
Abſichten zuſchanden machten. Nun ſpricht Geßler, auch er gegen
die politiſierenden Verbände der Rechten. Er betont ſtark. daß
die Reichswehr keinerlei Verbindungen mit den Rechtsradikalen
haben dürfe. Der Reichswehrminiſter ſcheint ſich nach ſechsjähriger
Amtsdauer auf ſeinem Poſten nicht mehr recht ſicher zu fühlen,
und die Aufnahme ſeiner Rede wird ihm wieder gezeigt haben,
wieviel Vertrauen er verwirtſchaftet hat.

Die Rechte bleibt mißbilligend kühl, in der Mitte war man
ſchweigend, und von links her fand Geßlers Rede eiſiges
Mißtrauen. Man hört zwar ſeine Worte, aber man bat
verlernt, zu glauben, daß ihnen Taten folgen werden.

Der Sitzungsbericht.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Be

catung des Nachtragsetats für 1926 mit der Ausſprache über
die auswärtige Politik, verbunden mit der Beratung
des völkiſchen Antrages auf Kündigung der Locarno-
Verträge und des Antrags der bürgerlichen Parteien über die
Prüfung der Kriegsſchuld frage.

Abg. Dr. Emminger (BVp.) gibt zunächſt für die Regie-
rungsparteien, Zentrum, Deutſche Volkspartei, Demokraten und
Bayeriſche Volkspartei eine Erklärung ab, in der es
z Das oberſte Ziel der von den Regierungsparteien ge-
illigten iſt die h utſchlands. Einenbedeutſamen Beſtandteil dieſer Politik bildete der Eintritt Deutſch-

lands in den Völkerbund. Wir billigen die Haltung der
deutſchen Delegation in Genf. Der Verſuch, die all-
gemeine Abrüſtung als ertaurung der Deutſchland aufgezwun-
enen Abrüſtung herbeizuführen. findet unſere vollſte Unter
tützung. (Beifall.) Ebenſo findet unſere uneingeſchränkte Zu-

ſtimmung der Verſuch, als Folgerung aus dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund die endgültige Befreiung der
beſetzten Gebiete und des Saargebietes zu erreichen. (Bei-
fall.) Eine ausführliche Diskuſſion darüber halten wir im gegen
wärtigen Stadium ſchwierigſter diplomatiſcher Vorerörterungen
nicht für zweckmäßig. Der Grundgedanke und das politiſche Ziel
von Thoiry iſt dadurch nicht als falſch erwieſen oder entwertet,
daß ſich ihrer baldigen Verwirklichung gewiſſe Hommungen
en Wengeſtent haben. Die ſchleunige Beendigung der
interalliierten Militärkontrolle erſtreben wir mit
dem Außenminiſter. Dabei muß unter allen Umſtänden verhindert
werden, daß die Anwendung der Jnveſtigationen über das hinaus-
geht, was im Artikel 213 des Verſailler Vertrages Deutſchland

auferlegt iſt. tDie Erklärung der Regierungsparteien begrüßt s
en Ausgang der Wahlen in Polniſch-Ober-ſchleſien als einen Beweis der Treue der an Polen ab-

getretenen Deutſchen und ſpricht die Erwartung aus, daß Palen
nunmehr die deutſchen Minderheiten nicht ſchlechter behandeln
möge als Deutſchland die polniſchen Minderheiten im Lande.
(Beifall b. d. Regierungsparteien.)

Abg. Dr. Hoetzſch (Dn.) führt aus, der Geiſt von Locarno
ſei zunächſt nur eine Hoffnung, nicht eine Tatſache. Er erwähnt
dann die Flaggenhif ung durch den deutſchen Botſchafter inWaſhington am ſten tillſtandstage und erklärt dazu Der das kein

11. November war der Tag, der Deutſchlands Zuſammenbruch
beſiegelte. Mit der Flaggenhiſſung an dieſem Gedenktag wurden
durch den deutſchen Botſchafter Jmponderabilien verletzt, deren
Bedeutung in dieſem Falle ſehr groß war. (Lebh. Zuſtimmung
b. d. Da.) Wir begrüßen die deutſch franzöſiſche Wirtſchafts
verſtändigung, aber wir betonen, daß daraus nicht weitgehende
politiſche Forderungen gezogen werden können. Der Eiſenpakt
präjudiziert nicht unſere Haltung zum Abſchluß eines deutſch-
en Handelsvertrages. Die großen Hoffnungen, die an
Thoiry geknüpft wurden, ſind bitter enttäuſcht worden. Frank
reich will die Militärkontrolle durch die Jnveſtigationen ablöſen
laſſen. Wir lehnen jede Verbindung zwiſchen dieſen beiden
Dingen ab. Eine ſtändige Kontrolle Deutſchlands iſt unvereinbar
mit Deutſchlands Mitgliedſchaft im Völkerbund. Beifall rechts.)
Wir bedauern, daß die deutſche Delegation in Genf für den
polniſchen Ratsſitz geſtimmt hat. Der Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund iſt auch für uns eine Tatſache und eine
Bindung internationalen Rechts. Die e muß die An-
erkennung der vollen Gleichberechtigung Deutſchlands ſein. Es iſt
eine Phantaſie von Anfang an, wenn man glaubt, auf dem Wege
der Locarno-Verträge, der Schiedsverträge,
t r e iſchen den Völkern auf fried-lichem Wege vermeiden und verhindern zu können. Von größter
Bedeutung für unſere Außenpolitik iſt das Verhältnis zu Polen
und zu Frankreich. Deutſchland iſt der größte Gläubiger
Polens. Die enge wirtſchaftliche Verflechtung ſollte auch zu einer
Aenderung der vzlitiſchen altuall der len än. e lens beitragen. Der Ausa ben ſtändig das be

tigt, was ſeinerzeit im deutſchen Reichstag gegen den Fehlſpruch
von Genf gegen die Losreißung deutſchen ebietes und deutſcher
Menſchen von Deutſchland und gegen ihre Zuteilung an Polen
t wurde. (Lebh. Beifall.) Die ungerechte und willkürliche
Feſtlegung der neuen deutſchen Oſtgrenzen iſt durch den Wahl
ausfall von neuem dargetan worden. Wenn Poincaré und Sauer-
wein von Deutſchland eine Garantie dieſer Oſtgrenzen verlangen,
ſo muß ich erklären, daß wir Deutſchnationalen eine ſolche
Garantie unbedingt ablehnen. (Beifall b. d. Dn.)
Wir ſind überzeugt von der Aufrichtigkeit des Verſtändigungs-
willens des franzöſiſchen Außenminiſters, aber wir ſehen auch die
Hemmungen und Störungen, die ſeiner Politik in großen Teilen
der franzöſiſchen Parteien und ihrer Preſſe entgegengeſtellt werden.
(Rufe links: „Ganz wie bei uns von den Deutſchnatio-
nalen!“) Auch wir wollen keinen Revanchekrieg, auch wir
ſtehen einer deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung ſehr wohlwollend
egenüber, aber ſie muß großzügig und reſtlos ſein auf dem
zoden der vollen Gleichberechtigung. Der Außenminiſter hat als

die nächſten Ziele der Verſtändigungspolitik bezeichnet die Be
freiung des Rheinlandes und die Beſeitigung der Militärkontrolle.
Da ergeben ſich in praxi viele Berührungspunkte zwiſchen der
Regierung und uns als der nationalen Oppoſition. (Hört, hört!)
Wir lehnen den völkiſchen Antrag auf der Locarno-
Verträge ab, weil wir international bindende Verträge nicht
brechen wollen. Wenn ſich der Augenblick ergeben ſollte, wo unſere
Partei aus der nationalen Oppoſition in die Mitarbeit an der
Regierung eintritt (Hört, hört!), dann wird ſie als Regierungs-
teilnehmerin ebenſo wie jetzt als Oppoſitionspartei in der Außen-
politik die Haltung einnehmen, die ihr ihr nationales Gewiſſen
vorſchreibt, zumal die Regierung jetzt in der Außenpolitik viele
Forderungen und Formeln der nationalen Oppoſition auf-
genommen hat. Beifall b. d. Du.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann:
Der Vorredner wies darauf hin, daß im Gegenſatz zum franzö

9 Außenminiſter andere Stimmen in Frankreich dem Geiſt
es Geſprächs von Thoiry widerſtrebten. Es iſt doch eine Selbſt

verſtändlichkeit, daß bei allen großen politiſchen Neuorientierungen
widerſtrebende Elemente vorhanden ſind. Schließlich ſetzt ſich doch
etwas ſo Neuartiges, wie es ſieben Jahre nach dem Weltkriege die
Verhandlungen von Thoiry waren, im Denken des Volkes nur
hangſam durch. Es gibt immer große Kreiſe, nicht nur in
Frankreich, die erſt ſpät die Gedanken begreifen, die andere vor
ihnen gedacht haben. Rufe links: „Die ewig Geſtrigen rechts!“)
Jn der Ablehnung einer dauernden Garantie der deutſchen Oſt-
grenzen gibt es in Deutſchland keine Parteiunterſchiede. Eine
ſolche Zumutung iſt von amtlicher franzöſiſcher Seite auch nie-
mals an uns geſtellt worden. Bei dem großen Umfang der
Fragen, die zur Verhandlung ſtanden, kann niemand erwarten,
daß acht Wochen nach dem Geſpräch von Thoiry ſchon die Reſultate
vorgelegt werden. Auch die Militärkontrolle war ein Gegenſtand
jenes Geſprächs, und mit dieſer Frage beſchäftigen wir uns jetzt.

Anläßlich der Flaggenhiſſung in Waſhington erklärt der
Miniſter: Der deutſche Botſchafter in Waſhington hat nicht eine
Aeußerung des Auswärtigen Amtes eingeholt, ſondern hat nach
eigenem Ermeſſen gehandelt. Jch danke ihm dafür, denn
nur derjenige, der ſelbſt am Platze iſt, kann beurteilen, was er
im gegebenen Moment zu tun hat. Der deutſche Geſandte in
Warſchau war im Recht, als er nicht flaggte, denn dort handelte
es ſich um eine Siegesfeier, deren Tendenz ſich gegen Deutſchland
richtete. Jn Waſhington war dagegen das deutliche Beſtreben
bemerkbar, die frühere Siegesfeier umzuwandeln in eine
Trauerfeier für die Gefallenen und in eine Friedensfeier.
(Unruhe und Widerſpruch b. d. Dn.) Zur Militärkontrolle
nimmt die Regierung den Standpunkt ein, daß die ſachlichen
Vorausſetzungen für die ung der Kontrollkommiſſion ge
geben ſind. Die deutſche Entwaffnungsaktion iſt formell und tat
ſächlich abgeſchloſſen. Sollte ſich bei den Verhandlungen zeigen,
daß noch Reſtfrage nicht endgültig gelöſt iſt, ſo darf

rund zur Ve ng der Militärkontvrolle ſein,

der Völkerbunds- V

ſondern zur Erledigung dieſer Reſtfragen ſteht der Weg der Verhandlung von Regierung zu Regierung offen. Mit gröhtem Dank

muß die Selbſtverleugnung der Reichswehrſtellen anerkannt
wert die bei der r mitgewirkt haben. Eine all
gemei n. Entwaffnung wäre ein Werk die einſeitig
einem Volke cuferzwungene aber iſt ein Werk der Demütigung.

Jn der Frage der ſogenannten nationalen Verbände hat die
Reichsregierung alles getan, um jede Verbindung dieſer Verbände
mit der Reichswehr oder die Ausbildung der Verbandsmitglieder
durch Reichswehroffiziere zu unterbinden. Mit der Gleichberech
tigung Deutſchlands als Völkerbundsmitglied iſt es auf die Dauer
nicht vereinbar, wenn die allgemeine Rüſtungsfreiheit fortbeſtehen
bleibt, während man einzelnen Staaten die Abrüſtung vorſchreibt.
Die ſchleunige Aufhebung der Beſetzung muß gleichfalls
als notwendige Folgerung der deutſchen Mitgliedſchaft im Völker
bund erwartet werden. Nur ſo kann Friede und Verſtändigung
erreicht werden. (Beifall.)

Reichswehrminiſter Dr. Geßler:
J e mich immer mit größter Entſchiedenheit en jedee en der Reichswehr mit den e aus

geſprochen, habe ſolche Verbindung ſtreng verboten und bin gegen
ſede Verletzung des Verbots, ſobald ſie zu meiner Kenntnis kam.
rückſichtslos eingeſchritten. (Abg. Höllein [Komm. Halten Sie
uns doch nicht für dümmer, als wir ſind! Schallende Heiterkeit
im ganzen Hauſe.) Die Denkſchrift des Herrn
Jungdeutſchen Orden gibt auch nicht eine eingige Rei ehrſtellehen Wer Sie vehondelt e
i rei nnte. e tfrüheren aktiven Offizieren und ihren Verbänden darüber, wer
die richtige Vaterlandsliebe Jn dieſen Streit will ichdie ſie lchewehr nicht en glclen laſſen. gehe allen be
ſtimmten Angaben rückſichtslos nach, aber ich n nicht eingehen

und verallgemeinernde Hetze gegen die
Reichswehr. (Rufe b. d. Komm.: Iſt das alles? Sie miß-
brauchen ſchon ſieben Jahre das Vertrauen des Reichstages.)

Abg. Stoecker (Komm.): Noch niemals iſt Dr. Streſemarn
mit ſo leeren Händen vor den Reichstag getreten wie heute. Alle
Hoffnungen auf Locarno und Thoiry ſind zuſchanden geworden.
Ueber Frankreich ſchwebt nicht der Geiſt von Locarno, ſondern der
Geiſt Poincarés, und ſelbſt Briand iſt keineswegs ein Pazifiſt,
ſondern er will nur Streſemann irreführen, um den deutſchen
Jmperialismus niederzuhalten. Um ſo lächerlicher iſt es, wenn
jetzt Hoetzſch, Arm in Arm mit Streſemann und Breitſcheid, in
den Genfer Ränberbund eintritt. Das Proletariat ſollte die
Heuchler und Phariſäer mit Knüppeln aus dem Genfer Völker
bundstempel hinausjagen. (Abg. Kube [Völk.]: Sehr richtig
Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 3 Uhr vertagt.
Außerdem kleinere Verträge mit fremden Staaten. Schluß
634 Uhr.

Die Atmoſphäre der Entſpannung
Paris, 28. November. (Eig. Drahtbericht.)

Vor der Kammerkommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten
hat Briand am Dienstagnachmittag ein längeres Expoſs über
die Probleme der auswärtigen Politik m Er begann mit
einer Darlegung über den Stand der Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich. Von ſeiner Beſprechung mit Streſe
mann in Thoiry ausgehend, entwickelte er die Verhandlungen,
wie ſie in den letzten Wochen fortgeſchritten ſind. Beide Regie
rungen, ſo führte er aus, Fern bemüht, durch Abmachungen wirt-
ſchaftlicher, handelspolitiſcher und i Art die Atmoſphäre
der die in den letzten Monaten glücklicherweiſe
zwiſchen den beiden Ländern Platz gegriffen habe, zu erweitern.
Dann ging Briand zu dem Verhältnis zwiſchen Frankreich und
Jtalien über. Er betonte, Frankreich habe ſtets in ine Geſchichte und ganz beſonders bei den letzten durch den Faſcismus
hervorgerufenen Zwiſchenfällen einen Geiſt des Entge enkommensund der freundſchaftlichen Shmpathie Italien T er an den
Tag gelegt. Die franzöſiſche Regierung werde ſich bemühen, in
dieſem Geiſte die noch nicht geregelten Zwiſchenfälle bei-

ulegen.n Rach der Sitzung der Auswärtigen Kommiſſion erklärte Briand
in den Wandelgängen der Kammer den Journaliſten: Jch habe
mich im Laufe meiner Darlegungen bemüht, nachzuweiſen, daß
ich feſt entſchloſſen bin, die Politik der Verſöhnung
und des Friedens n r a die ich in den letztenMonaten begonnen habe. Jch habe die Ergebniſſe auseinander-
geſetzt, die ſich bereits aus dieſer Politik entwickelt haben und
die eine Atmoſphäre der Entſpannung in unſeren Fr
zu Deutſchland geſchaffen haben, wie wir gegenwärtig feſtſtellen
können.

Weitere Entwaffnung Bulgariens
Sofiga, 23. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierungen der früheren Entente haben in Sofia eine
von Briand perſönlich und von den Pariſer Botſchaftern der
übrigen Ententemächte unterſchriebene Entwaffnungsnote über
reicht, die für die bulgariſche Armee ſtark einſchränkende
regeln fordert. Ein der Regierung naheſtehendes Blatt bemer
die Regierung habe nach ihrer bisherigen vertraglichen Durch
führung ihrer Verpflichtungen Erleichterungen und nicht neuen
Zwang erwartet. Eine un rmüßte das Land neuen bolſchewiſtiſchen Gefahren
e

auf die übertriebene
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Ein unbequemer Mahner.
Wie Geßler die Schworze Reichswehr „bekämpft“.

Berlin, 24. November. (Radiomeldung.)
Der „J eutſche“, das Organ des Jungdeutſchen Ordens,veröffentlicht den geſamten Briefwechſel e dem Hochmeiſter

des Ordens Mahraun und dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler.
Dadurch gerät die im Reichstag abgegebene Erklärung des Reichswehrminiſters, die Angaben der Tenlſchrift Mahraun begzaen ſich

aur auf den Streit der ſogenannten vaterländiſchen Verbände
untereinander, in ein ſeltſames Licht.
Mahrauns vom 18. März 1926, der der ſogenannten „Dentſchrift“
vorausgeht, finden ſich in der Veröffentlichung verſchiedene punk-
tierte Stellen. An ihnen r im Original, wie wir zu wiſſen
lauben, von „getarnten Reichswehrorganiſationen“ die Rede.

Herr Geßler konnte alſo über den Jnhalt und die Wichtigkeit der
mitgeteilten Tatſachen nicht im Zweifel ſein. Er antwortete
deshalb unter dem 29. Märg dem Hochmeiſter des Jungdeutſchen
Ordens das Folgende:

„Sehr geehrter Herr Mahraun!
Jch beſtätige den Empfang Jhres Schreibens vom 18. März

1926. Das überſandte Material war mir in ſeinen Grundzügen
bereits bekannt, da es in letzter Zeit den Gegenſtand
wiederholter Veſprechungen von Vertretern der Jungdo- Leitung
mit meinen Bearbeitern gebildet hat. Bei dieſer legenheit
iſt Jhnen und Jhren Herren eine Prüfung zugeſagt worden.
Jhre jetzige Anzeige iſt nur ein neuer Beweis, daß ich jedes
Juſammenarbeiten der Reichswehr mit Verbänden aller Art
auf das ſchärfſte bekämpfen muß, da ſonſt ganz
abgeſehen von etwaigen außenpolitiſchen Schwierigkeiten die
Gefahr beſteht, daß die Reichswehr in den Kampf der
Rivalitäten und Eiferſüchteleien dieſer Verbände hineingezogen
wird. Jch werde Jhre Anzeige daher den betreffenden Außen-
ſtellen zur warnenden Kenntnis bringen.

Hochachtungsvoll ergebenſt
(gez.) Geler.“

Unter dem 30. April drückt Mahraun in einem Schreiben an
Geßler ſein Erſtaunen darüber aus, daß die Tatſache der Ein-
reichung der Denkſchrift, wahrſcheinlich ſogar deren Jnhalt ſelbſt,
weiteren Kreiſen bekanntgeworden iſt, trotzdem die Ordensleitung
die ſtrengſte Vertraulichkeit gewahrt und nicht einmal dem
„Ordenskapital“ davon Mitteilung gemacht habe.

Auf deeſes Schreiben, in dem Mahraun bat, ihm mitzuteilen,
welche Schritte er zur Wahrung ſeiner Ehre unternehmen könne,
ohne die Jntereſſen der Reichswehr zu verletzen, ließ Geßler
folgende, ſchon nicht mehr höfliche Antwort erteilen
Major von Bredow

116 e. Berlin, den 15. Mai 10886.
Herrn

Arthur Mahraun
Berlin W 9

Potsdamer Straße 20.
Sehr geehrter Herr Mahraun!

Der Herr Reichswehrminiſter hat mich nach Rückſprache von
ſeinem in der Preſſe bekanntgegebenen Erholungsurlaub am
13. d. M. beauftragt, Jhnen mitzuteilen, daß er ſich nicht ver
anlaßt ſieht, den wiederholten Rückſprachen der Sachbearbeiter
mit den Herren der Jungdo-Leitung und ſeinem Schreiben
vom 27. März 1926 (Gemeint iſt das Schreiben vom 29. März.

D. Red.) weiteres hinzuzufügen.
Hochachtungsvoll ergebenſt

(gez.) von Bredow.
Sofort nach Empfang dieſes Schreibens hat Mahraun in einem

ſehr ausführlichen Brief auf die Behauptung der Deutſchen
Zeitung“ hingewieſen, daß er mit ſeiner Denkſchrift das preußiſche
Jnnenminiſterium zu dem Vorgehen gegen Claaß und Genoſſen
veranlaßt habe. Er unterſtrich dabei, daß er ſeine ſchriftliche
Eingabe erſt auf Wünſch Geßlers ſelbſt gemacht habe, da dieſer
ihm das Verlangen nach einer mündlichen Ausſprache mit der
Bitte beantwortete, er möge ſeine Angaben ſchriftlich zuſammen
ſtellen.

Vor allem wünſchte Mahraun Aufklärung, wie die Denkſchrift
in die Hände Sodenſterns kommen konnte.

Auf dieſes neue Schreiben ließ Geßler durch den gleichen Major
von Bredow kurz mitteilen, daß er ſeinem Brief vom 15. Mai
„ſachlich nichts hinzuzufügen“ habe. Mahrauns Mahnungen fielen
ihm wohl ſchon auf die Nerven, wahrſcheinlich weil er nicht den
Mut fand, den Schweinereien in der Reichswehr ein Ende zu
machen. Und daß es heute, trotz Seeckts Entlaſſung, noch nicht
beſſer iſt, beweiſen die Techtelmechtel von Reichswehroffizieren
nit Jnduſtriellen.

Das Techtelmechtel der
Reichswehroffiziere.

Es waren wieder nur „harmloſe“ Beſprechungen.
Die Vereinigung Breslauer Arbeitgeberverbände hat am

Dienstag, wie uns aus Breslau gedrahtet wird, zu den Mit-
teilungen eines Jnduſtriellen an das „Berliner Tageblatt“ über
die privaten Finanzierungsbeſprechungen zwiſchen Reichswehr und
Arbeitgebern in Breslau eine öffentliche Erklärung er-
laſſen, die offenſichtlich die Reichswehr entlaſten will. Die Ver-

Jn einem erſten Brief

einigung erklärt, die Ausſprache zwiſchen Arbeitgebern undVertrelern des echt Wehrkreiskommandos ſowie der Bres-

lauer Kavalleriediviſion auf ihre der Arbei reinigung
Veranlaſſ zuſtande gekommen ſei. Dabei wird allerdings angedeutet, daß eine derartige förmliche Beſpr er
wünſcht wurde. daß ſchon vorher inoffigiell zwiſchen eingelnen
angeblichen Beauftragten der Re ehr und in

inge
Aber es wird nicht angegeben,

welche Zivilbehörden damit gemeint ſind. Daß das
eußiſche Jnnenminiſterium eine private dereichswehr gebilligt hat, wird vorſichtshalber nicht tet.
Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob irgend welche proviſ

ziellen Jnſtanzen der inneren Verwaltung tatſächlich in der Duld
ſamkeit gegen derartige illegale Reichswehrmachen-
ſchaften weitergegangen ſein ſollten als das Jnnenminiſterium.Etwas anderes le nach der Veröffentlichung der Arbeitgeber-
rerbände kaum anzunehmen übrig, wenn man nicht glauben ſoll,
daß in dieſer Erklärung abſichtlich harmloſe Dinge mit bedenk-
lichen verwechſelt worden ſind.

Die Keichswehr ſammelt.

„Bitte, meine Herrſchaften, noch ein Scherſlein für den
ſchwarzen Fonds der Reichswehr. Wir ſingen dafür nochmal
die Ballade vom lreuen Klapproth.“

Geßler erklärt.
Der Reichswehrminiſter und ſeine Reichswehr ſtehen n

einigen Tagen im Mittelpunkt der öffentlichen Diskuſſion. Jn-
olgedeſſen hat Dr. Geßler am Dienstag die Reichstags-
itzung zu einer Erklärung über die Veröffentlichungen der letzten
age benutzt und ſich bemüht, in ſeiner bekannten Art die An-

griffe als gegenſtandslos, irrtümlich und ſchief darzuſtellen. Er
erklärte bei dieſer Gelegenheit u. a., daß er ſeinerzeit den
preußiſchen Miniſter des Jnnern, dem die Aufſicht
über die Verbände zuſteht, von dem Jnhalt der Denkſchrift in
Kenntnis geſetzt habe. Wann und durch wen, teilte Herr
Geßler aus guten Gründen natürlich nicht mit. Wahrſcheinlich
hat er den Reichsminiſter des Jnnern gemeint, aber von dem
ſozialdemokratiſchen Miniſter des Jnnern mit Rückſicht
auf den Eindruck nach links geſprochen; denn der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern hat damals zwar etwas von der BDenktſchrift
gehört, aber ſeine Bemühungen, ſie von dem Reichswehr-
miniſter zu erlangen, ſind ſtets ohne Erfolg geblieben.

Wie ſtellt ſich der Reichswehrminiſter zu dieſer Behauptung?
Es iſt faſt ſo weit gekommen, daß man nicht nur den Dementis
ſeines ln ſondern auch ſeinen eigenen Erklärungen
kaum noch Glauben ſchenken darf.
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Die Hausſuchung bel der
Claß-Gruppe.

Die Große Anfrage der Deutſchnationalen erledigt.
Der Rechtsausſchuß des ten wlegr Landtags am

Dienstag die deutſchnationale erde über die Haus
i vag bei den rheiniſchen Induſtriellen undvaterländiſcher Verbände. bg. Kuttner e 3rahä

einmal die Gründe dar, aus denen die ſogialdemoraktion das Eingreifen der ne für tueh halte. Jeder
taatsbürger müſſe ſich gegebenenfalls bei ſchwerwiegendem Ver

dacht Hausſuchungen ggren laſſen. Miniſterialdirektor Klaus-
ner verteidigte das Vorgehen der das beſonders darauf
beruhe, dag man die Namen der betroffenen Perſönlichkeiten bei
Juſtizrat Elaß gefunden habe. Von deutſchnationaler Seite wurde
auf die Notwendigkeit, einen Unterſuchungsausſchuß i dre Jen
hingewieſen. Der Ausſchuß nahm jedoch einen Antrag des Zen-
trums an, der die Große Anfrage der Deutſchnationalen durch
i von der Regierung gegebene Darlegung für erledigt er-

ärt.

Die Weimarer Koalition in Baden
Karlsruhe, 23. November. (Eig. Drahtbericht.)

Der Badiſche Landtag wählte am Dienstagnachmittag nach
dem erfolgreichen Abſchluß langwieriger Verhandlungen über die
Neubildung der Weimarer Koalition mit 49 von
72 Stimmen den zum Zentrum gehörigen Finanzminiſter Dr.
Köhler abermals zum Staatspräſidenten und den Jnnen
miniſter Genoſſen Dr. RNemmele zum ſtellvertretenden Staats-
präſiden?en. Auf Vorſchlag der demokratiſchen Fraktion wurde
der Miniſterialdirektor im Jnnenminiſterium Otto Leers mit
48 Stimmen zum Unterrichtsminiſter gewählt.

Der neuen Koalitionsregierung gehören außer den drei Mini-
ſtern die Abgeordneten Mar um (Soz.) und Weißhauvt
(Ztr.) als Staatsräte an. Bei der Wahl der Regierung enthiel-
ten ſich Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei der Stimme.

x

Die Bildung einer Großen Koalition mit Einſchluß der Deut-
ſchen Volkspartei, zu der ſich auch die Sozialdemokraten ent
ſchloſſen hatten, ſcheiterte an den Meinungesverſchiedenheiten, die
über die zahlenmäßige Beteiligung der einzelnen Parteien an
der Regierung vorhanden waren.

Zur Landtagswahl in Thüringen
Der Bürgerblockleim lebt nicht mehr.

Weimar, 23. November. (Eig. Drahtbericht.)
Auch nachdem die Verhandlungen zwiſchen Wirtſchaftspartei

und den anderen bürgerlichen Parteien wegen einer Einheitsliſte
zu keinem poſitiven Ergebnis geführt haben, ſind in den letzten

agen die Beſtrebungen geſchbeitert, den ſogenannten kleinen
Bürgerblock zwiſchen Deutſchnationalen, Deutſcher Volka-partei und Zentrum für die Lhüringer Wahlen zuſtande zu
bringen. Die Deutſche Vokkspartei veröffentlicht eine Abſage
an die Deutſchnationalen. Dieſer Brief iſt aber darum
nicht von politiſcher z weil die bürgerlichen Parteiennoch immer erhoffen, daß der Staatsgerichtshof von Thüringen,

der deswegen angerufen worden iſt, die Liſtenverbindung zwiſchen
einzelnen Parteien als mit der thüringiſchen Verfaſſung für zu
läſſig erklären wird.

Die Sozialdemokratie hat gegen dieſe Auffaſſung der Ver
faſſung Einſpruch erhoben. Es iſt abzuwarten, wie der Staats
gerichtshof, der für nächſten Sonnabend zuſammenberufen iſt,

r wird. Von dem Urteil des Staatsgerichtshofes wird
die politiſche Situation zu den Wahlen in Thüringen

abhängen.

Die Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft.

Der Wohnungsausſchuß des Preußiſchen Landtages beſchäf
tigte ſich am Dienstag mit der Verordnung des Wohl-
fahrtsminiſters üher den Abbau der Wohnungszwangs-
wirtſchaft für große Wohnungen und gewerbliche
Räume ohne Wohnung. Miniſterialdirektor Dr. er
klärte, die Verordnung ſei im vollen Einverſtändnis mit dem
Handelsminiſter Dr. Schreiber, der auch die Handelskammern
vorher befragt habe, erlaſſen worden. Er wies darauf hin, daß
der Wohlfahrtsminiſter ausdrücklich zugeſichert habe, die Verord-
nung jederzeit zu widerrufen, wenn ſich ungünſtige Wirkungen
herausſtellen ſollten.
Abg. Lüdemann (Soz.) und Abg. Kilian (Komm.) i

billigten den Erlaß des Miniſters und verlangten ſeine Zur ü
zie h un g. Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei, Wirtſchaft
liche Vereinigung und Zentrum traten für die Verordnung ein.
Die Abänderungsanträge der Demokraten und der Antrag der
Kommuniſten auf Zurückziehung wurden abgelehnt. Jn den
nächſten Tagen wird ſich der Wohnungsausſchuß mit dem Woh
nungsbauprogramm für 1927 beſchäftigen.

erreeeeeeereereeeereeeeeeeorooererero eBita-Glas, eine ſegensreiche Erfindung
Londoner Blätter berichten über die überraſchenden Ergebniſſe,

die man in den Tierhäuſern des Londoner Zoologiſchen Gar.ens
bei der Verwendung eines neuen Glaſes gemacht hat, das, im
Gegenſatz zu dem gewöhnlichen Fenſterglas, die Eigenſchaft be
ſitzt, die heilkräftigen ultravioletten Strahlen durchzulaſſen. Das
neue Glas, das bereits als Handelsartikel am Markt iſt, führt
den Namen Vita-Glas und hat äußerlich das Ausſehen gewöhn-
lichen Glaſes. Es enthält viel Quarz und andere Subſtanzen,
die im gewöhnlichen Glaſe nicht vorhanden ſind. Es läßt 65 Pro-
zent der lebenſpendenden Strahlen der Sonne durch, während
gewöhnliches Glas gerade die ultravioletten Strahlen zum größ-
ten Teile abſorbiert. Schon vor achtzehn Monaten hatte die Ver-
waltung des Zoologiſchen Gartens in London den Verſuch ge-
macht, die Wirkung des neuen Glaſes im Affenhauſe zu erproben.
Wie der Kuſtos des Gartens, Dr. G. M. Vevers, bekundet, waren
die damit erzielten Erfolge überraſchend. Während die Affen bei
dem alten Heizſyſtem durch Dampf beim Herannahen der kalten
Jahreszeit verdrießlich und träge in der Ecke hockten, ſind ſie jetzt
munter und friſch wie in der ſchönſten Zeit des Jahres. Auf
Grund dieſer Erfahrung hat man auch im Raubtierhaus zum
Decken des Daches Vita-Glas benutzt. Auch hier konnte eine
zweifellos günſtige Wirkung beobachtet werden. Man will deshalb
auch das Dach des im Bau befindlichen neuen Affenhauſes aus
Vita-Glas herſtellen. Die gewonnenen Erfahrungen haben die
engliſche Geſellſchaft für Geſundheitsweſen veranlaßt, die Ver-
wendung des VitaGlaſes auch in Krankenhäuſern, Arbeitsſtätten
und Wohnkäuſern anzuregen, um den in geſchloſſenen Räumen
lebenden Menſchen den Vorteil der Sonnenſtrahlung zuteil werden
zu laſſen. „Violette Strahlen“, ſo erklärte der Präſident der
Geſellſchaft, „begünſtigen nicht nur das Wohlbefinden und Wachs-
tum, ſie vermehren auch die roten Blutkörperchen. Wir ſind leider
nicht alle in der Lage, im Freien zu leben, aber wenn durch die
neue Erfindung die Möglichkeit geſchaffen wird, den in geſchloſſe
nen Räumen lebenden Menſchen einen Teil der von gewöhnlichem
Fenſterglas abſorbierten Strahlen auch im Zimmer zugänglich
zu machen, ſo eröffnen ſich günſtige Ausblicke auf die zukünftige
Lebensführung der Menſchen.“ In England iſt daher ſchon jetzt
eine große Zahl von Krankenhäuſern mit Vita-Glas verſehen
worden. Wegen der großen Herſtellungskoſten wird das Glas vor Mittel

läufig nur in kleinen Quantitäten hergeſtellt. Man hofft aber,
den Herſtellungsprozeß ſo zu verbilligen, daß der Bezug des neuen
Glaſes auch weiteren Kreiſen ermöglicht werden kann.

Zur Erinnerung an Robert Seidel, den hervorragenden Pro
feſſor für Sozialvädagogik in Zürich, weiht die Stadt Kirchberg
in Sachſen am 21. November eine Gedenktafel am Geburtshauſe
ihres großen Sohnes ein. Zugleich wird damit eine Ausſtellung
ron Bildern und Werken verbunden, die vor allem für Lehrer
von Bedeutung ſein wird, weil Seidel zum erſten Male eine
wirklich pädagogiſche und ſozialpolitiſche Begründung der Ar
beitsſchule gegeben hat

Ein Lehrſtuhl für Pferdezucht. Lord Woolavington, der be
kannte engliſche Rennſtallbeſitzer und Pferdezüchter, der an der
Spitze der Siegerliſte der diesjährigen Rennen ſteht und deſſen
Pferde bereits zweimal im Derbhy geſiegt haben, hat 10 000 Pfd.
Sterling zur Errichtung eines Lehrſtuhls für Pferdezucht an der
Univerſität Edinburgh geſtiftet.

Halleſches Theater und Kuteſlevben
Stadttheater. Die nächſten Uraufführungen des Stadttheaters

ſind: „Das reißende Lamm“, Schauſpiel von Emil re (11. De
zember) und „Dover-Calais“, Luſtſpiel von Julius Berſtl (23. Dezember).

Volksbühne. Als diesjähriges Weihnachtsmärchen wird für die
Kinder der Volksbühnenmitglieder am Mittwoch, dem 15. Dezember,
Fewittag 3 3 r, im Stadttheater gegeben: „Rumpelſtiſachen“, Mär-
chenſpiel in 6 Bildern von Hans Peter Schmiedel. Muſſtf von GeorgKiſſig. Karten zu 50 Pf. 1 Mk. und 1,50 Mk. in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtr. 14. en Mitgliedern beſonders der Theatergemeinde H wir
Gelegenheit 3än Anfang Januar „Aida“ V zuholen Der Tag
wird noch bekanntgegeben. u dem Gaſtſpiel „Ola es Berliner En-embles am Mi und Sonnabend, 8 Uhr, im Thaliatheater ſind
ür unſere Mitglieder Vorzugskarten zu ermä rig Preiſen in der Ge
ſchäftsſtelle zu haben. Sonnabend 48 Uhr: „Aida“ für J. ittwoch,
1. Dezember, 8 Uhr, im Thalia: „Candida“ von Bernard Shaw (al
2. Kammerſpiel). Die Einlöſung der 4. Theatermarken hat begonnen.

Das 4. Philharmoniſche Konzert mit dem Berliner ilbarmeniſchen
Orcheſter beginnt morgen, Donnerstag, pünktlich 8 Uhr.

d heute, Fitge und Sonnabend wiederholt.
Thaligſagl. Die am Montag und Dienstag mit großem Publikums

erfolg ſtattgefundenen Aufführungen des Sportſchanuſpiels „Olaf
Nachmittagsaufführungen für die nidernate vo

s bei Hothan.indhat erufsſchulen ſtatt. Kartenor unlen und

s keit beider Hände ſtehen bei Buſch im Dienſt echt tradit

7. Sumphonie- Konzert im Zoo.
3. Beethoven- Abend.

Leitung: Benno Plätz.
Das dritte BeethovenKonzert brachte wieder drei monumentale

Werke: zunächſt die 4. Symphonie in B-Dur, Opus 60. Sie
entſtand 1806, in einem Jahr voller Enttäuſchungen, unangeneh
mer ökonomiſcher Verhältniſſe, die den Meiſter in ſeinen Arbeiten
lähmten; doch vollendete er neben der „Vierten“ in dieſer Zeit
das Violinkonzert Opus 61 und viele Quartette. Ferner hörten
wir die 5. Symphonie in C-Moll, Opus 67. Es iſt feſtgeſtellt,
daß der Meiſter im Jahre 1807 ſich mit der „Fünften“ und
„Paſtorale“ zugleich beſchäftigte. Schon in dem erſten Satz der
„Fünſten“ ſpüren wir eine ſchöpferiſche Kraft, die bis dahin nicht
gehört war. So ſteht auch das Adagio in herrlichen Farben da,
und der letzte Satz trägt eine Verklärung und Kraſt, wie ſie nur
ein „Begnadeter“ geben kann. Als drittes Opus kam das
Klavierkonzert Nr. 2, B-Dur, Opus 19; es entſtand in
den ſtürmiſchen neunziger Jahren zugleich mit dem Klavier
konzert Opus 15. Obwohl in dieſes Opus öfter Mozart, auch
Vater Hahydn, hereinlugt, ſteht der jugendliche Beethoven in ſeiner
wahr empfindenden Jndividuglität urkräftig da, immer in un
beſtrittener Selbſtändigkeit. Nicht nur die Schönheit der Er-
findung, ſondern noch mehr der herrlich entwickelte Klavierſtil
des jungen Meiſters bringt kräftige künſtleriſche Gedanken.

Das Klavierkonzert ſpielte Fritz Buſch aus Merſeburg, der
bei uns bereits im Rahmen dieſer Konzerte bekannt iſt. lich
ein junger Picniſt, der ſeinen Beethoven mit ſiegesbewußter
Miene vorführt und nicht, wie andere, den Kopf zum Himmelbebt oder tief erſchüttert nickt. Buſch ſpielt mit hapfo in
Swung und geiſtvoller Kühnheit ma non troppo. in
ſchöner Anſchlag tadelloſe Korrektheit, eine eminente r

t ind ionellerAuffaſſung. Die letztere hat Buſch gewiß von ſeinem giten
4 n artin Fr. r Eine gewiſſe Neigung, die Tempi

Meunigen, wird wohl leicht zu beheben ihat Tr r Peifall. n. Freß Buſqy
Orcheſter ſpielte beſonders die „Vierte“ mit prächtigerWirkung. Benno Plä t leitete die drei Meiſterwerke mit e

Auslegung und zumfehlbarer Sicherheit. S. S.
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Die Beratung des Arbeits
gerichtsgeſetzes.

Die Reichsregierung lehnt BVerbeſſerungs-
vorſchläoe ab.

Her Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags trat Dienstag
in die zweite Leſung des Arbeitsgerichtsgeſetzes ein. Mintſterial
drektor Sitz ler vom Reichsarbeitsminiſterium trug eine Reihe
von Bedenken vor, die die Regierung gegen die Beſchlüſſe
erſter Leſung geltend macht. Sie wendet ſich gegen die Einbezie-
bung der Erfinderſtreitigkeiten in die Arbeitsgerichte und gegen
die Ausdehnung des Perſonenkreiſes auf geſetzliche Vertreter von
juriſtiſchen Perſonen (Direktoren uſw.). Die vom Ausſchuß vor
genommene Ermäßigung der Gebühren geht der Regierung auch
zu weit. Ebenſo lehnt ſie es ab daß die Arbeitsgerichte mit je
zwei Beiſitzern beſetzt werden, ſtatt je einem nach der Regierungs-
vorlage. Auch der vom Ausſchuß beſchloſſene Schutz der Arbeit-
nehmerbeiſitzer gegen Maßregelungen wird von der Regierung
abgelehnt. Sie wendet ſich aber andererſeits ebenſo gegen die
Aufrechterhaltung der Jnnungsſchiedsgerichte.
ß Der Vertreter des Juſtizminiſteriums bekämpfte leidenſchaft-lich den Beſchluß, wonach die Erfinderſtreitigkeiten unter die

Zuſtändigkeit der Arbeitsgerichte fallen. Nach ſeiner Auffaſſung
hätten die ordentlichen Gerichte für dieſe techniſchen Dinge eine
größere Sachkunde. Abg. Aufhäuſer (Soz.) erklärte für die
ſozialdemokratiſche Fraktion, daß für ſeine Fraktion nach den
hier geplanten weſentlichen Verſchlechterungen der Beſchlüſſe
erſter Leſung eine neue Situation geſchaffen ſei, zu der ſie
erſt Stellung nehmen müſſe. Ergzließ in ſeinen weiteren Aus
führungen aber keinen Zweifel, daß die Sozialdemokratie nach
wie vor ihren Standpunkt hinſichtlich der Einbeziehung der Er
finderſtreitigkeiten, der Beſetzung mit je zwei Beiſitzern und des
Schutzes gegen Maßregelungen ihren bisherigen Stanrpunkt
aufrechterhalten werde. Die Verhandlungen werden am Don-
nerstag fortgeſetzt.

Ein italieniſcher Berſuchsballon?
Parts, 283. November. (Eig. Drahtbericht.)

An artige Stelle äußert man ſich in keiner Form über
die Nachricht, daß eine Beſprechung zwiſchen Briand
und Muſſolini nach der Genfer Tagung des Völkerbund-
rates in Ausſicht genommen ſei. Die Blätter weiſen darauf hin,
daß eine ſolche Zuſammenkunft außerordentlich un-
wahrſcheinlich ſei. Das „Journal des Debats“ meint, eine
ſolche Ausſprache im gegenwärtigen Augenblick würde keinerlei
nützliche Ergebniſſe zeitigen, da die jüngſten Zwiſchenfälle noch
nicht beigelegt ſeien. Andererſeits habe Jtalien gegenwärtig
eifrige Beſprechungen mit Deutſchland eingeleitet. „Auf alle
Fälle,“ ſchreibt das Blatt, „liegt es auf der Hand, daß es nicht
an der franzöſiſchen Regierung iſt, im gegenwärtigen Zeitpunkt
irgendeine Jnitiative der italieniſchen Regierung gegenüber zu

energrSi Meldung von einer Zuſammenkunft zwiſchen Briand und

Muſſolini darf alſo als ein von Rom lancierter Ver
ſuchsballon angeſehen werden.

Koſtproben der Diktator in Polen
Warſchau, 23. November. (Eig. Drahtbericht.)

Aus den verſchiedenſten Vorgängen der letzten Zeit läßt ſich
erkennen, daß die gegenwärtige Regierung ſhyſtematiſch verſucht,
die s es Sejm und ſeiner Arbeiten zu verkleinern und

nach lichkeit überhaupt auszuſchalten. So hat der
iniſterrat vor einigen Tagen beſchloſſen, zu den Sitzungen der

einzelnen Sejmkommiſſionen, mit Ausnahme der Budget-
kommiſſion, entgegen der bisherigen Gepflogenheit keine Re-
gierungsvertretermehrzuentſenden, da die Regie-
rung auf dem Standpunkt ſteht, daß die gegenwärtige Sejmſeſſion
lediglich zur Beſprechung des Budgets eröffnet wurde, und ſich
daher mit keinen anderen Fragen zu beſchäftigen hat. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß ein derartiger
Beſchluß der Regierung die ſelbſtändige geſetzgebende Jnitia-
t i ve des Sejm, die ihm auf Grund des Art. 10 der Konſtitution

in erheblichem Maße beſchneidet. Daneben hat die
egierung an die Marſchälle des Sejm und Senats ein Schreiben

gerichtet, in dem ſie verlangt, daß ſämtliche Anträge der Abgeord
neten, die in den früheren Sitzungen eingebracht worden ſind,
ihrer Gültigkeit verluſtig erklärt und nicht beantwortet werden
ſollen. Dieſe beiden Maßnahmen haben, abgeſehen von ihrer
konſtitutionsrechtlichen Fraglichkeit, unter den Abgeordneten
große Erregung hervorgerufen und bilden den Gegenſtand
eifriger Kommentare, die, wie es auch nicht anders möglich iſt,
einen ſcharfen Ton gegenüber der Regierung einſchlagen.

Trotzki abgeſetzt.
Berlin, 24. November. (Radiomeldung.)

Die ruſſiſche Regierung hat, wie aus Moskau gemeldet wird,
durch Verordnung Trotzki von ſeinem Poſten als Leiter der
techniſch wiſſenſchaftlichen Verwaltung des Oberſten Volkswirt-
ſchaftsrates enthoben und an ſeiner Stelle Swerdlow er-
nannt. Um den Poſten des Pariſer ruſſiſchen Handelsvertreters
für Sokolnikow freizumachen, iſt der bisherige Handelsvertreter
in Paris nach Teheran verſetzt worden.

Kleine polstiſche Notizen.
politiſcher Mord in Polen. Der Führer einer kommuniſtiſchen

Bauerngewerkſchaft, Anyſzewſki, wurde auf einer belebten
Straße Warſchaus mitten am Tage von vier unbekannten
Männern niedergeſchoſſen. Dieſe konnten nach der Tat entfliehen.

Kriegsſchuldfrage, Völkerbund und Jnternationaler Gerichls-
bof. Jm Reichstag iſt ein Antrag ſämtlicher bürgerlicher Par-
teien eingegangen, in dem die Reichsregierung erſucht wird, in
eine Prüfung der Frage einzutreten, wie weit die Satzungen des
Völkerbundes und des ſtändigen Jnternagtionalen
Gerichtshofes Möglichkeiten bieten eine Prüfung der
Kriegsſchuldfrage durch dieſen Gerichtshof zu erreichen.

Verurteilung eines Artillerieoffiziers in Spanien. Das
Oberſte Kriegsgericht hat den Artilleriemajor Lecumberri, der in-
folge der Ereigniſſe auf der Zitadelle von Pamplona im Sep-
tiember der Meuterei angeklagt worden war, zur leben släng-
lichen Einzelhaft verurteilt.

Deutſchnativnaler Finanzminiſter. Der Hauptausſchuß des
Mecdklenburgiſchen Landtags faßte ſeine Unterſuchung über die
Geſchäftsführung des früheren deutſchnationalen Finanzmini-
ſters von Oertzen in folgenden Feſtſtellungen zuſammen: 1. Der F
frühere deutſchnationale Finanzminiſter v. Oertzen hat die Wir-
kung des F 35 des Finanzausgleichsgeſetzes nicht gekannt.2. Tr hat einen Anſpruch Mecklenburgs dem Reich gegenüber
nicht geltend gemacht. Selbſt Herr v. Oertzen wagte gegen
über dieſer Feſtſtellung keine Einwände und gab damit zu, als
Finanzminiſter das Land um mehr als 8 Millionen geſchädigt
zu haben. Das hinderte natürlich die deutſchnationale Preſſe
nicht, noch am Sonnabend das Gegenteil zu behaupten.

Ja und Jatacſon.
Der Stammbaum der Anzertrennlichen.

Das Leben ſchlägt wunderliche Purzelbäume, und mancher
Menſch findet ſich im Laufe ſeines Lebens in einer Stellung, an
die er als Kind überhaupt nicht denken konnte. Auch die be
kannten Filmkomiker Pat und Patachon haben es ſich ſicher nicht
träumen laſſen, daß ſie einmal beim Berliner SechsTage
Rennen mit Jubel begrüßt werden würden, während der ehe-
malige deutſche Kronprinz unter dem Pfeifen des Publikums die
Flucht ergreifen mußte. Aber nicht nur ſie ſelber, ſondern auch
die Kopenhagener, die die beiden früher als Jungen in den
Kopenhagener Straßen haben herumlaufen ſehen, werden dieſen
Aufſtieg nicht für möglich gehalten haben. Pat oder, wie er
bürgerlich heißt: Schenſtröm iſt ein Kopenhagener Arbeiter
ſohn, und Patachon, der eigentlich den in Dänemark alles andere
als ſeltenen Namen Madſen trägt, iſt der Sohn einer däniſchen
Zirkusfamilie. Während alſo der kleine Patachon immerhin ge-
wiſſe Beziehungen zur Kunſt hatte, meinte noch der Direktor des
Kopenhagener Vorſtadt Theaters „Nörrebro“, als ihn der junge
Schenſtröm um etwas Größeres als die üblichen Diener- und
Kellnerrollen bat, er ſolle doch endlich einſehen, daß er mit ſeinen
langen Beinen auf der Bühne unmöglich ſei.
Eines Tages „entdeckte“ der Regiſſeur einer däniſchen Film-

firma die beiden und ſtellte ſie zuſammen. Heute ſind ſie ein
unzertrennliches Paar, das man wohl in den Kinos der ganzen
Welt ſieht. Aber der Kopenhagener denkt, wenn wieder einmal
der kleine Zeltzirkus Miehe ſein Zelt in einer Vorſtadt errichtet,
an den Schlangenmenſchen Madſen zurück und iſt natürlich über-
zeugt, daß der ſo bewegliche Clown ſchon damals geniale An-
lagen verraten habe. Schenſtröm aber hat ſeine Villa, ein mittel-
großes Einfamilienhaus, in einer ſonſt nur von Arbeitern und
Beamten bewohnten Gartenſtadt vor den Toren Kopenhagens,
und wenn er nicht gerade unterwegs iſt, kann man ihn dort im
Garten ſehen, würdig und gelaſſen mit ſeinen langen Beinen
von Beet zu Beet ſtelzend, die Gießkanne in der Hand. Wenn
die Schulkinder vorbeikommen, ſtoßen ſie ſich an und ſagen: „Du,
das iſt „Leuchtturm“ (ſein däniſcher Filmname). Dann bekom-
men ſie manchmal einen ſtrafenden Blick, der ſie hell aufjubeln

läßt

e

Liebestragödie in der Autowerkſtatt.
Jn Stahnsdorf bei Berlin wurden am Dienstagmorgen in

einer Auto-Reparaturwerkſtatt ein 21jähriger dort beſchäftigter
Schloſſer und die 18 jährige Tochter eines benachbarten Bäcker
meiſters tot aufgefunden. Der Tod iſt durch Gas oder Kohlen-
oxydgas eingetreten. Auch der Hund des jungen Mannes war
verendet. Bis jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich
um einen Unglücksfall oder um einen gemeinſamen Selbſtmord
handelt. Das Mädchen hatte erſt gegen 9 Uhr abends mit zwei
Freundinnen die elterliche Wohnung verlaſſen, ohne wieder zurück-
zukehren.

Berlin, 24. November. (Radiomeldung.)
Der Tod des Liebespaares in Stahnsdorf hat ſich einwand-

frei als Unglücksfall herausgeſtellt. Die beiden jungen
Leute ſind Kohlenoxydgaſen, die dem Ofen entſtrömten,
zum Opfer gefallen.

Bauchtanz verboten!
Kemal Paſcha hat durch Verordnung den Bauchtanz in de

Türkei bei Zuchthousſtrafe verboten. Damit ſchwindet ein weite
res Stück orientaliſchen Lebens. Das Verbot hängt mit dem Be-
ſtreben Kemal Paſchas zuſammen, die Türkei den europäiſchen
Sitten zu erſchließen. Nach Auffaſſung der regierenden Kreiſe
habe der Bauchtonz der türkiſchen Tänzerinnen die Türkei in den
Augen der Weſteuropäer lächerlich gemacht.

Schwerer Unfall auf dem Torpedoboot
„Möwe“.

Auf dem deutſchen Torpedoboot „Möve“, das gegenwärtig von
Pillau (Oſtpreußen) aus Fahrten zur Erprobung der Maſchinen
anlage unternimmt, wurde am Dienstagvormittag ein Konden-
ſator undicht. Durch den ausſtrömenden Dampf wurden Ober-
maſchiniſtenmaat Blume und Oberheizer Blümel getötet. Schwer
verletzt wurden Maſchiniſt Hennig, Heizer Krauß und die Ma-
ſchinenbauer Schler und Müller von der Marinewerft in Wil
helmshaven. Kapitänleutnant Grube, Heizergefreiter Benthin
und Maſchinenbauer Weißbrot wurden leicht verletzt.

Der „feuchte““ Dampfer.
Ein Hamburger Schnaps-Schiff in Amerika beſchlagnahmt.

Auf der Höhe von Neuyork, allerdings außerhalb der Zwölf-
meilenzone, wurde die Hamburger Bark „Carmen“ von einem
amerikaniſchen Küſtenwachtſchiff aufgebracht und die Ladung, die
aus 100 000 Kiſten mit ſchottiſchem Whisky beſtand, von den Zoll
beamten beſchlagnahmt. Die Mannſchaft der Bark war zwar be-
waffnet, leiſtete jedoch keinen Widerſtand. Angeblich ſollte die
„Carmen“ in Halifax (Canada) landen, doch waren ihre Lebens-
mittel erſchöpft, als ſie aufgebracht wurde.

Flugzeugunfälle in England In der Nähe von London ſtürzten
heute infolge des herrſchenden Nebels zwei Militärflugzeuge ab. Bei
dem einen Unfall wurden zwei Offiziere getötet, in dem anderen

all wurde ein Mechaniker getötet und ein Flugzeug-
ührer ſchwerverletzt.

Großfeuer in der Tſchechoſlowakei. Geſtern nachmittag brach
in Teutſchendorff in der Nähe des durch die Böhmerwalder

bekannten Ortes Höritz ein Großfeuer aus das
eben Bauernhäuſer vernichtete. Dem Feuer fielen zwei Men

zum Opfer. Man vermutet, daß das Feuer durch ſpielende
Kinder verurſacht wurde.

Merkwürdige detektiviſche Tätigkeit eines

Radioapparats.
Mit Hilfe eines Radioapparates hatte die Berliner Kriminal

polizei durch Zufall fünf große Einbruchsdiebſtähle aufgeklärt.
Ein Kriminalbeamter, im Nebenberuf eifriger Radioamateux,
mußte in letzter Zeit an ſeinem Apparat ſtändig Störungen feſtſtellen. Dieſe konnten nur von einem Neuling in der Bienng
des Funkgeräts ſtammen. Auf der Suche nach dem Störenfried
kam Her Beamte in der Nachbarſchaft in die Wohnung des fünf-
undzw inzig Jahre alten Kurt Conje, eines der Kriminalpolizei
bekannten Konfektionseinbrechers. Jn der Wohnung fanden ſich
Pelz, Seiden und Textilwaren. Außerdem konnte feſtgeſtellt
werden, daß Conje Lieferant einer Kürſchnerei in BerlinLichten
berg war. Hier hat er einen Teil der Beute zu normalen Preiſen
angeboten und abgeſetzt. Conje war im Oktober an einem Ein-
bruch in ein Seidengeſchäft beteiligt, wo er für 20 000 Mk. Ware
erbeutete; ungefähr zur gleichen Zeit fielen für 8000 Mk. Kon
fektionsſtoffe in ſeine Hände. Am 2. November hat er in Stolp
in Pommern für mehrere tauſend Mark Pelze geſtohlen und am
4. November in Berlin für 25 000 Mk. Pelzwaren und Felle. Auch
der Radioapparat ſtammte aus einem Einbruch in Berlin, bei
dem t mehrere tauſend Mark Radioapparate geſtohlen rden
ſind. Tonje witterte, daß man ſich auf ſeiner Spur befindet und
iſt einſtweilen aus ſeiner Wohnung verſchwunden.

444 000 Kraftfahrzenge in Deutſchland. Die Zahl der Kraftfahr
zeuge im Deutſchen Reich iſt nach der am 1. Juli durchgeführten
Zählung von 425 790 im Jahre 1925 auf 444 894 im Jahre 1926,
alſo um rund 25 Prozent geſtiegen An erſter Stelle ſtehen die Groß
krafträder mit 235387 (1925: 161 508). ihnen ſolgen die Per'onen-
kraftwagen mit 206 456 (1925: 174665); darunter befinden ſich
20392 (13794) Droſchken und öffentliche Verkehrsomn'buſſe. ie
Zahl der Laſtkraftwagen betrug 90019 (80363), die der Zugmaſchinen
10263 (7731). Außerdem waren noch 1769 (1528) Feuerlöſchwager

und St raßenreinigungsmaſchinen vorhanden.

Föhn in SGüöbauern
Neue Sturmwetterkataſtrophen.
Das bayriſche Hochland wurde von
einer ewaltigen turmwetterkata
J ſtrophe heimgeſucht. Der Föhn w
beſonders am Walch und Koen-
und hat ungeheuren Schaden, der tenoch gar s überſehen e n,
J angerichtet. 8 100 Metex hoh er
S boſen pgitſchte der Sturm auf de
J auf und führte ſie kilometerweit insM Land. Die Straßen ſind durche rot Zaumtleen eige Stein
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Eigenariige Selbſtmordmethode eines

Straßenbahners.
Kürzlich abends in der neunten Stunde wurde hinter der

Gundorfer Ziegelei die Leiche eines Selbſtmörders, der unter
eigenartigen Umſtänden ſeinem Leben ein Ende gemacht hat, auf-
gefunden. Paſſanten bemerkten, wie ſich ein Mann in pauuer
Weiſe an den Schienen der Straßenbahn zu ſchaffen machte. Als
ein Wagenzug an der Stelle vorüberfuhr, ſchlug plötzlich aus dem
„Kontroller“ eine lange Stichflamme hervor. Der Führer des
Wagens hatte nichts bemerkt und war weitergefahren. Bei der
Rückfahrt erſt ſah das Bahnperſonal eine Leiche mben den
Schienen liegen. Sie wies mehrere Brandwunden auf. Es wurde
en daß der Unbekannte einen Draht in der Hand hatte,
en er mit einer Schiene verbunden hatte. Beim Darüberfahren

des Triebwagens iſt Strom in den Draht getreten und hat den
Mann getötet. Der Selbſtmörder iſt der 1922 von der Straßen
bahn entlaſſene und dann einer Nervenklinik zugeführte Straßen-
bahner Erhardt.

Betrügerin im Schimmelgeſpann.
Die Aermſten der Armen als Opfer.

Berlin, 24. November. (Radiomeldung.)
Eine Berliner Hochſtaplerin, die in einem vornehmen Schimmeb

geſpann bei alleinſtehenden Kleinrentnerinnen angeblich im Auf
krage des Magiſtrats oder des Wohlfahrtsminiſteriums vorfuhr,
und die armen Frauen unter der Vorgabe, da ihre einſtigen
Erſparniſſe aufgewertet werden ſollten, um Geldbeträge als
Koſtenvorſchuß beſchwindelte, wurde zu drei Jahren Zucht
haus verurteilt.

Die Reichsbahn um 48 000 Mk. betrogen. Der Kaſſierer der
Reichsbahn hauptkaſſe in Dortmund iſt einem Schwindler zum
Opfer gefallen. Ein junger Mann legte an der Kaſſe Papiere
vor, wonach er für einen tödlich verunglückten Verwandten von
der Reichsbahnverwaltung eine Entſchädigung von 48 000 Mk. ab
heben ſollte. Der Kaſſenbeamte überzeugte ſich nur oberflächlich
von der Richtigkeit der Papiere und ſtellte einen Scheck aus, der
auch ſofort eingelöſt wurde. Bei einer eingehenden Nachprüfung
ſtellte ſich heraus, daß die Papiere gefälſcht waren. Der Schwind
ler konnte zwar bereits verhaftet werden, er verweigerte aber
zunächſt jede Auskunft über den Verbleib des Geldes.

Nach einer Meldung aus Königgrätz wurde einBedienſteter des Poſtamtes Predmeritz, der einen Voſtſag zu dem

abgehenden Zuge zu bringen hatte, von einem Mann überfallen,
durch einen lag betäubt und des Poſtſackes, in dem ſich Geld
ſendungen in Höhe von 120 000 Kronen befanden, beraubt. Der
Täter entkgm.

Großfener in Pommern. Jn Schleffin bei Treptow
an der Rega wurden am Montag drei Bauerngehöfte durch Feuer
vollſtändig zerſtört. Bei einem vierten Bauernhof brannte das
a egebüude ab. Zahlreiches Vieh iſt in den Flammen um
gekommen.

Ein Lehrer als Sittlichkeitsverbrecher. Das Große Schöffen
gericht verurteilte den dritten Lehrer an der evangeliſchen le
in Tſchepplau (Kreis Glogau) Schmiedichen wegen Sittlich-
keitsverbrechens zu einem Jahr Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt. Jn der Beweisaufnahme wurden 85 Zeugen
vernommen.

Bergwerksunglück in Canada. Jnfolge einer Exploſion in der
Me.Gillivray- Kohlengrube wurden zehn Bergleute verſchüttet.
Zwei Leichname wurden bereits Deren Es nura mgns, die übrigen acht zu retten, da die Grube mit Gaſen ge
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Frauenaueſchus. G Fiteß den 26. November.
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Sitzung.

Vollzähliges Erſcheinen erbeten.
SAZ. Donnerstag, den 25. November, abds.

s Uhr, im Parteibüro Sitzung des Bezirks-
vorſtandes. Die Mitglieder des Ortsvorſtandes
Halle nehmen ebenfalls an der Sitzung teil.

Aus dem Gesirfe
Raundorf b Lauchh. ne er dract
abend bei Weſenigk. Neue Mitglieder und
Gäſte willkommen

Sonnabend. den 27.Nov.,Naundorf b. Lauchh Senat be We
nigk Wichtige Parteiverſammlung. ReferentReichstagsabgeordneter Genoſſe Früger.

benosven! Wert neue lever

Ueich- K
bauer W

uns der repubiikanischen Kriegsteſinehmer'

Orts gruppe Halle
Wir beteiligen uns am Werbeabend der

3. Abteilung am Sonnabend, dem 27. Nov.,
in Diemitz Reſtaurant „Deutſche Eiche“. Treff
punkt 7 Uhr abends u (Straßenbahn-
depot). Spielleute und Fahnen zur Stelle.

Ferchlandt.
3. Abteilung. Donnerstag, den 25. Novemb.,

abds. 8sUhr, im „Hardenberg-Kaſino“ Wichtige
Zunetengtüsung Sonnabend, 27. Nov.,

Diemitz Reſtaurant Deutſche
i ngehörige und Gäſtewillkommen. Treffpunkt 7 Uhr abends Roß-

platz (Straßenbahndepot).
4. Abteſlung. Am Donnerstagabend s Uhr

Wichtige Funktionärſitzung im Reſtaurantan ert-Franz-Halle“, Robert-Franz-Straße.
lles muß pünktlich erſcheinen.

je Freitag, den 26. Nov.,Ortsgruppe Eisleben. Wo Wudr Mütgleder

verſammlung im Volkshaus“. Wichtige
r u. a. Sterbekaſſe. Pünktlichescheinen aller Kameraden erwünſcht.

je Bereine werden gebeten, dei Aufgabevon Mittellungen für den ine anzeiger
feis an ugeben, wie oft oder an weichen Tagen
die Mitteſiungen erſcheinen foſſen.

Ta
Er

kileber Brerdigunos lustitut

der vereinigten Tiſchlermeiſter
e. G. m. b. H. 7943

Tel. 628 Freistr. 8 Tel. 628
Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche oder mündliche
Anzeige, es werden alsdann alle
erforderlichen Beſorgungen prompt

und koſtenlos erledigt.

Särge
aller Art zu reellſten Preiſen.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfär der mit

den Pfandnummern von 33141 bis 36 327
Pfandſcheine in grünem Druck) wird vom

7. Dezember 1926 von 9 Uhr vormittags
an, im Leihhauſe, An der WMarienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, vonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
ſerner Betten, Leib- und Bettwäſche,
Schuhwerk neue und getragene Kleidungs-
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 15. November 1926. 7829
Das Leihamt der Stadt Halle

Am Riebeckplatz

Ab morgen Donnerstag nachmittags 4 Uhr
in unseren beiden Theatern gleichzeitig

Die friumphale Spitrenleirtung der Weltproduknen!

Das gewalovte fimwerh deutscher Fmkunt!

Man sitzt atemlos vor diesem Filmwunder, das in der höchsten
photographischen u. technischen Vollendung vor uns emporbläht
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Ein Filmwerk von deutscher Größe deutscher Liebe unddeutschen Heldentaten nach dem Roman von Kapitän-
leutnant a. D. Helmut Lorenz.

in Film, der verdient, von jedem Deutschen gesehen
zu werden Das Schicksal unserer stolzen deutschen Flotte
im Weltkrieg wird noch einmal lebendig und greift von neuem

in Wehmut und Schmerz an die Herzen der Zuschauer.
Gigantisch rollt die Schlacht um Skagerrauk
vorüber Die Darstellung ist künstlerisch stark.

7987 (L.. N. X. v. 18. 11. 26.)
Gest alten des Werkes:

Korvettenkapitän Barnow Bernhard Goetzke
Erika, seine Frau. Agnes EsterhazyCommander Norton Henry Stuart
Der Kapitän d. Großherzog Hans Mierendorff
Torpedooffizier Günther Adenried Nils Asther
Kapitänleutnant Fritz Kampf Werner Pittschau
Obermaat Röwer Heinrich George
Oberheizer Tim Kreuger Hans Albers
Wilhelm H. Elsberg Dugen BurgSein Kompagnon Henry Bender
Hilde Elsber g. Dary HolmAnna Sass, Wirtin der „Weltkugel“ Käthe Haak
Der Fähnrien Bobby Bender

Hierzu der auserlesene mit aller Sorg-
alt zusammengestellte Gumnte Feil.

In beiden Theatern verstärktes Orchester:
Der Abendandrang wird gewaltig, wir empfehlen daher den Besuch
der ersten Nachm. -Vorstellungen. Ehren- u. Freikarten ungültig.

Beginn Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

SuchenSle einen klelnenSaul
oder Vereinszimmer Wenden Sie ſich an

Möaliers Hotel
7903 Magdeburger Str. Tel. 28632.

Koosumverein für Deſftzch u. Imgegend

S G. m. D. H.
Dienstag, den 30. November, abds. S Uhr,

im „Lindenhof“:
Orden Eeneravervamnm lung

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1925/26.
2. Reviſionsbericht des Aufſichtsrates.
3. Beſchlußfaſſung über Genehmigung der Bilanz

und Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Anträge der Verwaltung.
5. Anträge der Mitglieder.

Anträge der Mitglieder müſſen ſpäte3 Tage vor der Generalverſammlung be der

Verwaltung Moltkeſtraße 10 eingehen.
Anſchließend Vortrag über die Bedeutung

unſerer Volksfürſorge (Verſicherungsweſen).

7966 Der Aufaichterat.
J. A.: Bruno Friedrich, Vorſitzender.

tür le Werxktätig en im

e h
nALIE a. S, BURGSTR. 27

en Domerneg 1.25. n Na dennn 90. bor. 926

täglich 12-7 Uhr

BUCIFER
aus allen Wissensgebieten und in jeder

Ausstattung zu bedeutend herabge-
setzten Preisen. Bücher zu Einheits-
preisen von 10 Pfg., 25 Pfg., 50 Pfg.,
75 Pfg., 1, Mk., 1,50 Mk. u. 2, Mk.
jedes Buch ist um die Hälfte des
Ladenpreises und mehr herabgesetzt

ARBEITER!
ARBEITERINNEN!
Versäumt ment ätese
s eltene Gelegenheit
zum billigen Einkauf
von guten Büchern
Besuoht orie Bücher-
messederWerktätigen
mit Euren Bekannten

Diese Kinladung
hängt in den Betrieben

aus.
Veoreinigte Arbeiter
buehhandl. Berlins.

J

Volksblatt- Buchhandlung Gr. Ulrichstr. 27

Eiektriche Aplagen

und zanitäre Anlagen

rt aus O. Gröbel,
lm e 44.Bertramſtraße 18.

Telephon 29364.

Alle
Anzeigen

finden im
Volksblatst

guten
Erfolg

in allen mod. Ausführ.
Hohlſ. Languetten

Weißſtickerei
Knopflöcher

Zickeln, Stofftnöpfe
in ſauberer Ausführung
m Röcke werd.ohne Zertrennen neu

au uSolide Preiſe.

Gustav Lerche
Gegr. 1894 Tel. 28 111

Kl. Ulrichſtraße 33.Modernſt ein Sotte
Pliſſeeanſtalt.

Auf Kredit
Moderne Herren- u. Knaben-

Anzüge, Regenmäntel,
Wintermäntel, Joppen,

Windjacken, Hosen, Gardinen
Teppiche, Diwandecken,

Steppdecken, Federbetten,
Reform-Unterbetten, Kinder-

wagen, Puppenwagen,
Korbmöbel

Kleine Teilzahlungen!W Kredit auch nach auswärts

N. Fun ch s
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 58

I., II., III. Ptage 7988

Unsere leser a e eree in-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltunge

NEUF W V-
KALERDEIe

FUR DAS JAHR)

1927

Anerer 22123 berückſichtigen

80 Seiten Umfang. Vielseitiger literarischer
Inhalt volkstümlicher Art, reich illustriert,
künstlerisch hochstehende mehrftarbige
Druckausführung Ein vierfarbiges Kurst-
blatt und ein Wandkalender als Beilagen.

EPERS OFür Wiederverkäufer 70 Pfg.

Bestellungen sind umgehend zu richten an:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

X.
Vinadldadon ſelben

t Zwaunmentaounn der Kaufbraft der PARgdeder'

r



7 e

wartvielmehr ihre Stände auf und harren der Käufer.

Malle und Jaalftreis.
Halle, den 24. November 1026.

Kellerfenſter!
ſehr Thema“, ſo wird mancher ſagen und doch iſt es ein

Uel „rd jetzt in der Stadt gepflaſtert, werden die Häuſer
angeſtrich. alles wird repariert Aber niemand denkt an die Keller
fenſter! Das Haus hat eine ſchöne Schal und einen ſchlechten
Kern. Die Dachrinnen werden ſchon eher einmal vorgenommen wenn
das Dach eparaturbedürftig iſt und der Hausbeſitzer von den Mietern
die Meldung erhält: Bei uns regnet es durchl Aber an die
Kellerfenſter wird nicht gedacht. Die ſieht man ja nicht ſo und was
der Mieter da unten macht, iſt ſeine Sache!

„Da unten aber iſt's fürchterlich uiw. und begehre nimmer zu
ſchauen, was ſie bedecken mit Nacht und Grauen.“ Gegen nichts wird
ſo geſündigt geradezu, wie gegen dieſe Sorte Fenſter. Aller Un
rat der Straße häuft ſich in dem Raume an, wo die ſter ein
gelaſſen ſind. Das iſt ſchon mehr als „Still-Leben“. ie Feuchte,
modernde Erde macht auch die Fenſterrahmen verfaulen und ver
uriacht ſchlechten Geruch, ſo daß der Keller ſelbſt dumpfig riecht. Ge
lüftet wird überhaupt nicht. Wie der jeweilige Mieter ſeinen Keller
vom Vorgänger überkommen hat, ſo bleibt er in alle Ewigkeit. Kaum
wird er einmal ordentlich ausgekehrt.

Und nun erſt die Gitter oder gar die lieben Kellerfenſter
Scheiben! Da herrſchen entweder gar keine mehr vor oder nur
Reſte; die Löcher ſind mit alten Brettern zugenageit oder mit Säcken
und alten Lappen im ſcheußlichen Gemiſch zugeſtopft. Oft liegt der
Straßenſchmutz bis oben an die Gitter heran ſeit Jahren nicht
einmal beſeitigt.

Soll alles das gut ſein für das Fundament des Hauſes, die
Kellerräume und ihre Fenſter? Nein! Wo findet man einmal ein
Haus, was wirklich „anſtändige“ Kellerenſter hat? Das iſt eine
Seltenheit! Der Straßenſchmutz birgt doch alles Möghche, alles
Unhygieniſche, ſo daß man doch hier zuerſt eingreifen ſollte. Aber
dafür gibt es keine Polizei-Vorſchritt!

Ein Menſch, der Ordnung liebt, muß ſeine Keller genau ſo
im Stand halten, wie die gute Stube“. Das iſt ſchon im eigenen
r geboten Vielleicht ſieht mancher Leſer ſich nun einmal
einen Keller ordentlich an und ſchafft Abhilfe. Jnnerlich wird

er dann wohl ſich ſagen: „Der Mann, der das geſchrieben m

hat recht. R. H.An die Mitglieder des Deutſchen Arbeiter
Sänger- Bundes.

Am kommenden Sonntag, dem 28. November, vormittags
10 Uhr, r im „Volkspark“ eine Veranſtaltung ſtatt, zu
der die ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter ihren
Sängerchor en tſandt haben. Die Veranſtaltung dient zum
Beſten der engliſchen Bergarbeiter.

Die dem Deutſchen Arbeiter-Sängerbund an e Chöre
der Stadt Halle werden aufgefordert, am Sonntagvormittag
10 Uhr ſich reſtlos an der Begrüßung des Chors der engliſchen
Bergarbeiter zu e und dadurch zum Gelingen der Ver-
anſtaltung ur Behebung der Not der durch die Streikfolgebetroffenen engliſchen rbeitsbrüder beizutragen. s

Bezirksleitung des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes.

Freude auf dem Wochenmarkte.
Endlich iſt die r Zeit vorüber. Auf dem ver

e bauen ſeit geſtern wieder Marktleute ihre lte oder
Durch die wochen

langen Arbeiten auf dem Markte hatten ſie ſich in die Nebengaſſen
rückziehen müſſen, wohin ihnen aber die Käufer nur unwillig folgten

man dann doch lieber in den Ladengeſchäften kaufte, die gerade
in der Nähe waren. Und ſo hatten die Marktleute häufig ihre Waren
wieder mit nach Hauſe nehmen müſſen. Jetzt ſind die Chancen nun
wieder die früheren. Auf dem neurenovierten Marktplatze fluktuierte
geſtern zum erſten Male wieder der Verkehr lebhaft hin und her,
mancher der in der Zwiſchenzeit in den Ladengeſchäften kaufte, wird
wieder zu ſeinen alten Lieferanten zurückkehren. Die Preiſe hielten
bei nicht gerade lebhaftem Geſchäft die gleiche Höhe wie am letzten
Hauptmarkttage.

Beranlagung zur Gewerbeſteuer.
Aus einem gemeinſamen Runderlaß des preußiſchen Finanz-

miniſters, des Miniſters des Jnnern und des Handelsminiſters
an die zuſtändigen nachgeordneten Behörden teilt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit:

Nach 8 87 des Geſetzes über die Jnduſtrie- und Handels
kammern vom 24 Februar 1870 19. Auguſt 1897 ſind das Ergeb-
nis der Veranlc gung zur Gewerbeſteuer ſowie etwa ſpäter ein
tretende Veränderungen der Jnduſtrie und Handelskammer von
den Steuerausſchüſſen koſtenfrei mitzuteilen. Jnſoweit
die Veranlagung ſich auf mehrere Niederlaſſungen, Betriebe oder
Vetriebsſtätten eines Beitragspflichtigen erſtreckt, die ihren Sitz
nicht ſämtlich im Bezirk einer Jnduſtrie- und Handelskammer
haben oder hinſichtlich welcher ihren Beſitzern das Recht, an den
Jnduſtrie- und Handelskammerwahlen teilzunehmen, nicht zu
ſteht, iſt auf Antrag der Jnduſtrie- und Handelskammer vom
Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes der auf die abgabenpflichtigen
Niederlaſſungen, Betriebe oder Betriebsſtätten entfallende Teil-
betrag feſtzuſtellen und den Abgabepflichtigen mitzuteilen. Dieſen
ſteht binnen eirer Ausſchlußfriſt von vier Wochen die Berufung
an die Bezirksregierung, deren Entſcheidung endgültig iſt, zu. Die
Jnduſtrie- und Handelskammer ſtellt die Beträge feſt.

Die Miniſter erſuchen dringend, dieſe Beſtimmungen genau zu
beau ten.

Die Wirtſchaft“ gegen Eigenregie.
Heute vormittag 11 Uhr trat die Jnduſtrie und Handels

kammer Halle im Kammergebäude in der Franckeſ zu einer
öffentlichen Geſamtſitzung zuſammen. Für die ſtädtiſchen Jnter-
eſſen iſt beſonders wichtig Punkt 1 der verhandelten Tages
ordnung: „Gewerbliche Tätigkeit der öffentlichen
Hand Man kann ſich nach den fortgeſetzten Angriffen auf
die Eigenwirtſchaft der Gemeinden leicht denken, was ſich hinter
dieſer harmloſen Formulierung verbirgt. Weiter verhandelt man
über Krediteinrichtungen für Konſumfinanzierung, Denkſchrift
betreffend die Einführung eines durch Vertrag zu begründenden
beſitzloſen Pfandrechts in beweglichen Sachen, Kalenderreform,
Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes.

Von der Univerſität. Der Ordinarius der ſhyſtematiſchen Theo
logie Dr. Georg Wehrung in Münſter iſt in gleicher Eigenſchtft an die Univerſität Halle als Nachfolger Stephans verſetzt
worden.

Noch nicht ermittelt iſt der ſeit dem 8. November 1926 als ver
mißt gemeldete Maſerlehrling Heinz Rölle, geboren am 15. Mai
in Halle. Beſchreibung: 145 em groß unterſetzt, ſchwarzes Haar
rundes Geſicht. große graublaue Augen. hinter dem linken Ohr eine
große Narbe Bekleidung: Graue blauer Jackettanzug.
Windjacke Wäſche gez H, halbe ſchwarze Schnürſchuhe. Angaben
über den Aufenthalt nimmt die Kriminaldirektion entgegen

Reichsrentnertag. Wie uns mitgeteilt wird, veranſtalten die
im Reichsrentnerbund zuſammengeſ W Kapitalrentner am
1. Dezember in allen Städten des Reiches eine Kundgebung, um
die nicht zur Ruhe kommende Rentnerfrage aufzurollen. Jn

Zwettes Blatt.

Die Bekämpfung der
Von der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der

Tuberkuloſe in e wird uns zu dieſem immer wichtiger werdenden Thema eß
Die Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt überall von den ver

ſchiedenſten Umſtänden abhängig nicht nur von Sondereinrichtungen ſelbſt, wie ſie z. B. die Zur telle darſtellt. Denn die
Aufgabe der Fürſorgeſtelle kann nur lg haben, wenn ſie mit
andern Einrichtungen der öffentlichen und privaten Wohlfahrts
flege zuſammen arbeitet. So hat ſich denn infolge der neuen
ürſorgegeſetzgebung, wie ſie durch das ReichsJugend
hlfahrtegeſetz, die Fürſorgepfli wer nh auf dieRei undſätze über Soransſegang Art und Maß der öffent-

lichen Fürſorge geſchaffen worden iſt, durch die Entſtehung neuer
Fürſorgekörper wie der Landes und Begzirksfürſorgeverbände,
27 e Arbeit der Tuberkuloſefürſorgeſtelle Halle weiter ent-

e

Unſere Fürſorgeſtelle in Halle iſt die am längſten beſtehende,
die Mutter ſozuſagen aller ähnlichen Einrichtungen. Sie iſt vor
nunmehr 27 Jahren von dem damaligen halliſchen Stadtrat
Pütter gegründet worden. Aber nicht nur das neue Fürſorge
recht hat die Verhältniſſe der Tuberkuloſefürſorge verändert,
ſondern auch der Umſtand, daß wir in Preußen ſeit drei Jahren
eine beſondere Tuberkuloſegeſetzgebung haben, und
zwar das Preußiſche Tuberkuloſegeſetz vom Jahre 1928. Danach

ſind alle anſteckenden Tuberkuloſefälle meldepflichtig

ebenſo wie die Todesfälle an Lungen und Kehlkopftuberkuloſe.
Das Geſetz macht die Fürſorgeſtellen zum Mittelpunkt der ge
ſamten Tuberkuloſebekämpfung und ſpricht von ihnen als von den
bewährteſten Einrichtungen im gegen dieſe Volksſeuche.
Deutſchland iſt mit einem Netz ſolcher Stellen überſponnen; die
Zahl überſteigt zurzeit 3000.

In unſerer halliſchen Fürſorgeſtelle, Salzgrafenſtraße 1,
arbeitet ehrenamtlich ein Facharzt als Chefarzt, außerdem ein
Okerarzt, eine Oberſchweſter, drei Fürſorgerinnen, eine Röntgen
ſchweſter, eine Kanzliſtin und zwei Helferinnen. Jn dieſem Jahre
zählte die Fürſorgeſtelle durchſchnittlich

jeden Wochentag 76 Beſucher,

die teils zur ärztlichen Unterſuchung, teils wegen Auskunft
erteilung, teils auch in Unterſtützungsſachen, Kurangelegenheiten,
zur Vornahne ron diagnoſtiſchen Proben (Jmpfungen auf Tuber-
kuloſe, Blutunterſuchungen), teils zur Röntgenaufnahme oder
durchleuchtung uns aufſuchten.

Das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium ſchenkte in
dieſem Jahre unſerer Fürſorgeſtelle einen neuen Röntgen-
apparat, da der alte in ſeinen techniſchen Leiſtungen zu wün
ſchen übrigließ. Mit Hilfe von amerikaniſchen Wohl-

Ritwoch, ben 24. November

Gegen den Weißen Schrecken.
Tuberkuloſe in Halle.

tätern gel es der Fürſorgeſtelle, auch während des Wah
rungsverfalls ihre Arbeit fortzuſetzen. Aber die halliſche Für-
ſorgeſtelle iſt nicht nur die älteſte der deutſchen Fürſorgeſtellen.
ſondern ſie hat durch manche wiſſenſchaftliche Arbeit ihres Leiters
ihren Ruf nicht nur über Deutſchland, ſondern über die ganze
ziviliſierte Welt verbreiten können. So iſt es denn kein Wunder,
wenn wir in unſeren Räumen Beſucher nicht nur aus allen Teilen
des deutſchen Sprachgebietes, ſondern auch von den verſchiedenen
Nationen ſehen, die ſich die Arbeitsweiſe und Einrichtung unſerer
Fürſorgeſtelle cnſehen.

Einige Zahlen aus dem Jahre 1925 mögen die ſegensreiche
Arbeit, die in der halliſchen Tuberkuloſefürſorgeſtelle geleiſtet wird,
kurz beleuchten: Die ärztliche Sprechſtunde zählte 8018 Beſucher,
die Schweſternſprechſtunde 8682; Auswurfunterſuchungen wurden
1260 veranlaßt.

Jeder ſechſte Unterſuchte enthielt Tuberkelbazillen.
Jmpfungen auf Tuberkuloſe wurden in 1068 Fällen vor
genommen, Unterſuchungen des Blutfarbſtoffs 292mal,
Blutſenkungsproben 898mal. Hausbeſuche und Dienſt-
wege führten die Schweſtern über 6400 aus. Behandlungen und
Kuren wurden in über 300 Fällen veranlaßt. Sachabgaben, wie
Nahrungsmittel, Bettwäſche uſw. gelangten über 1300mal zur
Ausgabe. Offene Tuberkulöſe wurden über 400 laufend
überwacht; Wohn ungszuweiſungen wegen offener
Tuberkuloſe fanden 43mal ſtatt; Röntgenaufnahmen und
Röntgendurchleuchtungen wurden mehr als 3100 vorgenommen.
Jn 38 Fällen konnten die Wohnräume der Kranken ſo geſtaltet
werden, daß eine Anſteckungsgefahr ſoweit wie möglich aus-
geſchaltet werden konnte.

Die Tuberkuloſefürſorgeſtelle Halle iſt eine der wenigen in
Deutſchland und in der Welt, die noch von einem privaten Wohl
tätigkeitsverein unterhalten wird, dem Ort sverein zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe in Halle. Der ſtädtiſchen
Unterſtützung, die früher drei Viertel des Haushalts betrug, be-
darf es heute nur noch für ein Fünftel desſelben. Die übrigen
Mittel werden mit Hilfe von Sozialverſicherungen,
anderen Verbänden und Privatperſonen aufgebracht. Die Koſten
für die Heilfürſorge werden zum größten Teil von dem
halliſchen Bezirksfürſorgeverband getragen. Mit ihm
arbeitet die Fürſorgeſtelle in engſter Fühlung.
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Jn der Tuberknloſefürſorgeſtelle Salzgrafenſtraße 1 werden
halliſche Einwohner koſtenlos fachärztlich auf Tuberkuloſe unter
ſucht. Wer bereits in ärztlicher Behandlung ſteht, bedarf der
Ueberweiſung des behandelnden Arztes. Anmeldungen zur ärzt
lichen Sprechſtunde täglich (außer Sonnabends) nachmittags von
31 bis 514 Uhr.

Halle ſoll der auf einer beſonderen Liſte der Rentner und Sparer
in den Provinziallandtag“ gewählte, mit den drei Völkiſchen in
einer Fraktion vereinigte frühere Staatsminiſter Graf v. Poſa-
dowſky in r Verſammlung über das den Rentnern
zugefügte Unrecht ſprechen.

Aus bem Saaklkreis.
Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung. Jn derletzten Gemeindevertreterſitzung gab der Semeinbebor ſteher be

kannt, daß nunmehr der Etat genehmigt iſt. Dadurch, daß in
dieſem Etatsjahr die Grundvermögensſteuer von 150 Prozent auf
100 Prozent ermäßigt iſt, erfolgt nunmehr eine Senkung der
Grundvermögensſteuer. Da im erſten Halbjahr die rund
ſteuern mit 150 Prozent erhoben ſind, muß jetzt eine Umrechnung
erfolgen, ſo daß die zu viel gezahlten Steuern nunmehr auf das
zweite Halbjahr verrechnet werden müſſen. Dadurch tritt für die
kleinen Hausbeſitzer eine Erleichterung an Steuern ein. Auch für
Mieter iſt der W von Vorteil, ſie brauchen zu den Grund
vermögensſteuern, da ſie nur noch 100 Prozent betragen, keine
Beträge mehr dazu zu leiſten. Jm Gegenteil, ſo gut wie der
Hauswirt die zu viel gezahlten 50 Prozent mit der Gemeinde-
ſteuerkaſſe zurückverrechnen kann, ſo gut kann der Mieter natür-
lich ſeine zu viel gezahlten Anteile (50 Prozent) zur Grund-
vermögensſteuer vom Vermieter auf die Miete zurücknverrechnen.
Hieraus können die kleinen Hauswirte und Mieter erſehen, daß,
wo eine Arbeitermehrheit im Gemeindeparlament beſteht, ſie auch
dafür ſorgt, daß die Steuern denen auferlegt werden, die in der
Lage ſind, ſie auch zu tragen. Denn es ſteht doch feſt, daß in
Gemeinden mit bürgerlichen Mehrheiten dieſe die Grundver-
mögensſteuer für bebaute Grundſtücke ſehr hoch ſetzen, damit die
anderen Gemeindeſteuern, die den Beſitz belaſten, nicht zu hoch
herangezogen werden.

Ammendorf. Jede Strafe ſetzt eine Schuld vor-
aus! Lehrer und Lehrerinnen in den Fortbildungsſchulen
haben es vielfach nicht leicht mit ihren Schülern und Schüle
rinnen, die mitunter einen ungeſtümen Oppoſitionsgeiſt entwickeln.
Beſonders klagt die Ammendorfer Fortbildungsſchule darüber.
Sie nimmt gegenüber den anderen Schulen recht häufig die Hilfe
des Gerichts in Anſpruch, wohl auch deswegen, weil ſich teilweiſe
Eltern und Arbeitgeber an der Oppoſition beteiligen. Ein Fall
wurde jetzt vor dem Amtsgericht Halle verhandelt. Auf der An-
klagebank ſaß der Vater eines 16jährigen Mädchens Dieſes ſcheint
ſich wohl etwas in den Flegeljahren zu befinden und wurde häufig
beſtraſt, aus diſziplinaren Gründen ſogar in eine andere Klaſſe
verſetzt. Am Montag, dem 27. September, ſollte das Mädchen
von 3 bis 5 Ubr zur Nachhilfe in die Schule kommen was man
früher „Nachſitzen“ nannte. Die Lehrerin gab ihm einen Zettel
an den Vater mit, denn dieſer hatte in ſolchem Falle um Benach-
richtigung gebeten. Das Mädchen erſchien am Nachmittag nicht
in der Schule und gab den Zettel zu Hauſe auch nicht ab. Darauf
erhielt der Vater einen polizeilichen Strafbefehl, gegen den er
Einſpruch erhob. Er führte an, daß er erſt um 5 Uhr von der
Arbeit komme, er alſo die Tochter, ſelbſt wenn ſie ihm den Zettel
gezeigt hätte, gar nicht mehr in den Nachhilfeunterricht hätte
ſchicken können. Richter und Amtsanwalt machten der Lehrerin
begreiflich, daß hier gar kein Verſchulden des Vaters vorliege das
die Grundbedtt gung zu jeder Beſtrafung ſei. Da aber das Mäd
chen ſchon 16 Jahre ſei, ſo riet der Amtsanwalt, die Anzeige gegen
das Mädchen ſelbſt zu richten; das kann beſtraft werden. Der
Vater wurde freigeſprochen.

Ammendorf. Grober Unfug oder .7 Auf der Saale
brücke zwiſchen Ammendorf und Schkopau haben geſtern abends ſechs
bis acht junge Burſchen die durchfahrenden Automobile anzuhalten
verſucht. Ein Chauffeur hielt auch tatſächlich ſeinen Wagen an, der
ſofort von den Burſchen geſtürmt wurde. Durch raſches Davonſahren
gelang es dem Wagenführer indes, den Kerlen zu entrinnen.

Amwendorf. Zuſammenſtoß. Zwiſchen Ammendorf und
Halle ſtießen geſtern Morgen zwei Automobile und ein Radfahrer
zuſammen. Verletzt wurde nur die weibliche Mitfahrerin eines Autos
Sie wurde ins Krankenhaus nach Halle überführt. Die beiden Auto
mobile mußten, da ſie ſchwer beſchädigt waren, abeſchleppt werden
Das Fahrrad war ebenfalls ſehr mitgenommen. Die Schuldfrage ſt
zwar noch nicht geklärt. doch darf geſagt werden, daß die Haupturſache
des Unglückes dem Umſtand zuzuſchreiben iſt, daß die meiſten Fahr-
zeugführer, um ihre Reifen auf der neugepflaſterten Straße zu ſchonen,
ſich nicht entſchließen können, vorſchriſtsmäßig rechts zu fahren.

Könnern. Wieder eine geborſtene Stahlhelm-
ſäulel Die Firma Oppermann u. Co.,

1 bekannt, daß Geldbeträge an den bisherigen Filialleiter
Kaufmann Fiſcher nicht mehr auszuhändigen ſind, ſondern
dem Konto der Kreisbank zugeführt werden ſollen, da Fiſcher
wegen Veruntreuung von Geldern friſtlos entlaſſen
ſei. Herr Fiſcher oder, wie er ſich ſelbſt nannte, „Kollnfiſcher“
wor ein echter Stahlhelmerich vom Scheitel bis zur Sohle. Er
konnte ſich nicht genug mit ſeniem Stahlhelmabzeichen brüſten.
Geld ſpielte bei ihm keine Rolle. Ein Motorrad machte den natio
walen Herold erſt fertig, auch die einem echten Stahlhelmmann
kennzeichnenden Soufgelage durften nicht fehlen; acht Tage Kind
taufe feiern war eine Kleinigkeit. Der Stahlhelmwirt hat wieder
einen guten Kunden eingebüßt. Es werden verſchiedene Tauſende
genannt, die er ſo um die Ecke gebracht hat. Die Firma hat ihn
cbgeſchüttelt, aber im Stahlhelm wird er weiter der nationale
Mann bleiben. Dieſe Organiſation kann ja auch ſtolz auf ſolche
Nationalhelden ſein. Wir gönnen ihm ſolche Leute. Vorläufig
iſt „Kollnfiſcher“ al handen gekommen, aber bald wird er wieder
rufen: „Front Heill!“.

Wettin. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädiaten
hatte zu einem Unterhaltungsabend eingeladen. Der Saal konnte
die aroße Zahl der Erſchienenen kaum faſſen. Ein Konzert, aus
geführt vom Wendlerorcheſter, ſand großen Anklang, ein Luſtſpiel
ſtarken Beifall. Ein Jntermezzo ſpielte ſich vor dem Eingang des
Lokals ab. Einige Luischen konnten es nicht begreifen daß alles zu
der Veranſtaltung des Reichsbundes g'ing, ſie verſuchten deshalb, die
Gäſte abzuhalten und auf eine Veranſtaltung des Landbundes hin-
zuweiſen, die am gleichen Abend in einem anderen Lokale ſtattfand.
Erſt nach Drohung mit der Polizei unterließen dieſe Damlichkeiten
ihr Treiben.

Wettin. Der Geiſtesgegenwart eines Kraftwagen-
führers iſt es zu verdanken, daß am Montag ein größeres Unglück
verhütet wurde Die Straße iſt an der Stelle, wo der Unfall paſſierte,
ſehr ſteil. Als das Laſtauto die Straße paſſieren wollte, ſtand auf
der rechten Seite ein Fuhrwerk und auf der linken ein Handwagen.
Erſt auf mehrmaliges Hupen bequemte ſich der Fuhrwerksbeſitzer, die
Durchfahrt freizumachen. Es war aber ſchon ſpät. Der Führer des
Laſtwagens bremſte kurz, wodurch die Bremſe riß, ſo daß der Wagen
rückwärts den Berg hinunterfuhr. Nur der Handwagen wurde zum
Glück kaputt gefahren

Aus dem Gerichtsfaal.
Die Wahl zwiſchen Zechprellerei und Untrene gegen den Chef

bei Reiſenden.
Haben Sie ſich ſchon mal als Bilderreiſender verſucht?

Ich bewundere ſtets die Beredſamkeit der Leute, die es fertig
bringen, Kunden ein Bild auf Abzahlung für 65 Mk. auf
zuſchwatzen. Zwei ſolche talentvolle Leute waren der s
Willi B. und der 88jährige Paul H. Beide Kaufleute, bereiſten ſie
für ein hieſiges Bilderabzahlungsgeſchäft Halle und Umgegendund hatten anfangs auch recht gute Erfolge. Sie lebten von Pro
viſionen und durften ſich Vorſchüſſe von den Anzahlungen abziehen.
Doch allmählich ging das Geſchäft ſchlechter, denn gerade die
Kreiſe, die ſich ſolche kitſchigen Bilder kaufen, hatten ihr Geld für
dringendere Ausgaben nötig. Da kamen die beiden in Verlegen
heit. Sie telephonierten zwar einmal nach Geld an das Geſ
aber ſie erhielten nur die Hälfte des Verlangten. Dies reichte
gerade aus, um die Rechnung im Gaſthaus zu bezahlen, doch hatten
ſie keine weiteren Bewegungsgelder, und da machten ſie wieder
in Gaſthöfen Schulden in der Hoffnung, bald wieder etwas zu
verkaufen. Dies mißlang. Nun befanden ſie ſich in der Ge
als Zechpreller wegen Betrugs angezeigt zu werden. Da hintnter
ließen ſie verſchiedenen Gaſtwirten zuſammen ſechs Bilder für
die gemachten Schulden, vier Bilder verkauften ſie freihändig.
Das war zwar Untreue gegenüber dem Auftraggeber, aber für die
beiden Reiſenden das kleinere Uebel, denn ſie wußten, daß r Tat
für ſolche Nöte Verſtändnis hatte, und er verzieh auch, als ſie iha
bei ihrer Rückkehr das mitteilten. Sie wollten den r
wiedergutmachen. Das letztere gelang ihnen jedoch nicht ſobald.
Unglücklicherweiſe ſchied nun der Chef aus dem Geſchäft aus und
der frühere Geſchäftsführer K. trat als Mitinhaber in die Firma
ein. Dem dauerte die Rückzahlung zu lange und er erſtattete

gericht Halle, das die Sache abzuurteilen hatte, berütſicht
die Zw lage und Not der beiden und erkannte gegen j
auf eine Geldſtrafe von 40 Mk. an Stelle von verwirkten 10

Gefängnis. 5wählt. Bei Zechprellereien wären ſie teurer 1926.
möglich gar verhaftet

gegen die beiden unbeſtraften Männner Anzeige. Das Schöffen- 2 J

Die beiden haben tatſächlich das kleinere Uck hnet

eſteher Jle er.



den Herren von rechts der erſte Schmerz bereitet.

Aus der Frovinx
Ein neues Provinzwappen.

Die Provinz Sachſ ein us der „guten altenen hat noch z hmit Symbolen des Königtums. Dem Beiſpiel
folgend will ſie

der Provinzialausſchuß in ſeiner heutigen Sitzung
vorliegenden Entwurf äußern. Die Entſcheidung liegt beim Pro-
vinziallandtag, der im Frühjahr wieder zuſammentritt, und endgil
beim preußiſchen Staatsminiſterium, das für die „Verleihung“ von
Wappen zuſtändig iſt. Wir ſetzen als ſelbſtverſtändlich voraus. daß
bei dieſer Gelegenheit auch die von den Anſtalten und Bauämtern
der Provinz noch ben archiſtiſchen Siegel endlich aerden e Wir gern dken monar dec

Verga. guſtav nagel war am ſontag in berga und hat gegen
30 pf. eintrittsgeld in einer öfentlichen verſamlung ſeine anſichten zum
beſten gegeben. u. a hat ihn jerus, der ihm vor kurzem wieder einmal
erſchienen iſt. beauftragt dem deutſchen volke klarzumachen. daß es
ohne die hohenzolern nicht mehr geht. ſein kampf war jedoch nicht
einſeitig, er zog vielmehr auch gegen den verruchten bubikopf zu felde
r P ienenen beſucher nahmen natürlich alles von der komiſchen

e auf.
Kelbra. Freidenkerfilm. Am Donnerstag, dem 25. November,

abends 8 Uhr, findet in der Sängerhalle ein von den Freidenkern
veranſtaiteter Filmvortrag ſtatt. Der Vortrag ſtreift die wichtigſten

der geſellſchaſtlichen Entwicklung unter dem Motto Der
enſchheit Morgenröte entgegen! Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf.,

für Arbeitsloſe 15 Pr.
Rieſtedt Die Leichenhalle freigegeben. Am Toten

ſonntag wurde die von der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretung
beantracte von den Bürgerlichen aber ſchwer bekämpfte Leichenhalle
T rung freigegeben. Es iſt damit einem dringenden Bedürfnis
abgeholfen.

Rieſtedt Der Jungdo in Verlegenheit. Bekanntlich
hatte der Jungdo vor einigen Monaten am Bahnhof Rieſtedt einen
Schlagetergedenkſtein errichtet. Seit Bußtag lag an dieſem Stein
ein Kranz der Natronalſozialrſten. Das ließ natürlich den Jungdo
nicht ruhen und ſo wurde am Totenſonntag ein prächtiger Kranz
am Gedenkſtein des Eiſenbahnattentäters von den Brüdern nieder-
gelegt, und zwar unter Führung eines Eiſenbahnbeamten.
wurde die Leichenhalle vom Gemeindevorſteher Genoſſen Grobe der
Oeffentlichkeit übergeben und vom Reichsbanner ein Kran; mit
ſchwarzrotgoldener Schleife und der Widmung Nie wieder Krieg
am Kriegerdenkmal e pleg Dies wurde natürlich auch von
einigen Jungdos beobachtet. un ſtanden ſie da ohne Kranz und
hatten in ihrem Eifer mit Schlageter die Rieſtedter gefallenen
Kameraden vergeſſen. Aber der Taa iſt lang, und am Nachmittag
hatte man noch ſo ein arm'eliges Kränzchen aufgetrieben mit ſchwarz
weißroter Papierſchleife Dieſe Mübe konnten ſich die Herrſchaften

aber ſparen, denn die Einwohnerſchaft von Rieſtedt erſieht hieraus,
daß den Jungdobrüdern ein Eiſenbahnattentäter lieber iſt als die
im Kriege gefallenen Rieſtedter Kameraden.

Heringen. Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Die
betaate Ehefrau des Jnvaliden Knabe wollte das Grab eines Ange
hörigen auf dem Friedhof ſchmücken. Jm Begriff einen Kranz; nieder
zulegen, befiel ſie ein Unwohlſein und ſie ſank einer neben ihr ſtehenden
Frau bewußtlos in die Arme. Bereits auf dem Transport nach Hauſe
verſchied ſie.

Liebenwerda. Kampf den Mücken! Die Polizeiverwaltung
macht nach einer amtlichen Bekanntmachung im Intereſſe der Volks-
geiundheit auf eine ſofortige Bekämpfung der Mückenplage aummeirk-
jam, nach der Mieter und auch Hausbeſitzer verpflichtet ſind die Ver
tilaung des Ungeziefers in Keller, Stallungen und ſonſtigen Räumen
ſofort und dis zum 15 Dezember vorzunehmen, andernfalls Beſtrafung
und Vertilgung des Ungeziefers auf Koſten des betr. Hauewirts oder
Mieters erfolgt.

Backwitz: Gemeindevertreterſitzung. Bekanntlich
iſt der neue Gemeindevorſteher von den Bürgerlichen gegen die
geſamte Linke gewählt worden. Schon in der erſten Sitzung zeigte
es ſich aber, daß es nicht ſo einfach iſt, ohne die Linksvertreter
zu tagen. Als nämlich der Antra e wurde, einige Punkte,

e en waren, öffentlich zu verdie für die geheime Sitzung vorgeReg Als die Linksvertreterhandeln, ſtimmte die e dagegen.hierauf drohten, den Saal zu verlaſſen, erklärte der Gemeinde
vorſteher, es müſſe ein Mißverſtändnis herrſchen, der Antrag ſei
ja angenommen, weil er dafür geſtimmt hätte. So wurde alſo

Der von ihnen
gewählte Gemeindevorſteher ſtimmte mit den Linksvertretern
ges ſie, weil Beſchlußunfähigkeit eingetreten wäre, hätte die
inke den Saal verlaſſen. Der Uebernahme einer Bürgſchaft

für landwirtſchaftliche Darlehen wurde
Anſchaffung von ſieben Holzkreuzen für Kriegsgefangenengräber.
Zum Gemeindekaſſenrendanten wurde Gemeindeſekretär Böhme

Bei dieſem Punkt mußte ſich die Rechte manch bittere
ahrheit ſagen laſſen. Bauſtellen vom Henſelſchen Plan ſollen

noch nicht vergeben werden, da erſt die Aufwertungsfrage ab
gewartet werden ſoll. Das Geſuch des Straßenwärters Petrich
um Erſtattung von Auslagen für Jnſtandſetzung ſeines Fahr-
rades fand Annahme. Auf Antrag der Witwe Gaumnitz wurde
ihr die Pacht für den Verkaufsſtand am See um ein Drittel er-
mäßigt, während Watte, der kürzlich einen Unfall erlitten hat,
die Pacht ganz erlaſſen wurde. Dagegen wurden zwei Geſuche
um Erlaß bzw. Ermäßigung von Marktſtandgeldern abgelehnt.

Die Wohnungsſache Waller c dem Mieteinigungsamt unter
breitet werden. Eine Wegebaukommiſſion wurde gebildet.
Die Straßenbeleuchtung ſoll in Zukunft anſtatt um 11 erſt um
12 Uhr ausgeſchaltet werden. Der Schulverbandsvorſteher hatte
von dem Plan Kenntnis gegeben, ein Wohnhaus für zwei Lehrer
zu errichten. Die Angelegenheit wurde der Baukommiſſion zur
Durchberatung überwieſen. Die Waſſerwerksgeſellſchaft ſoll
erſucht werden, für Waſſerleitungsanſchluß nach dem Häntzkaſchen
Plan an der Lauchhammerſtraße zu ſorgen. Der Kaufmann

er hatte beantragt, Spirituoſen in Flaſchen verkaufen zu
dürfen. Gegen die Stimmen der Linken wurde die Bedürfnis-
frage anerkannt. Vertreter Stahn (KPD.), den der Gemeinde
vorſtand aus unerklärlichen Gründen zum Kongreß der Werk-
tätigen entſandt hatte, gab hierauf Bericht von dieſer Sitzung.

Bockwitz. Freidenkerveranſtaltungen. Auf Ver-
anlaſſung der Freidenkerbewegung der Ortsgruppe Bockwitz und
Umgegend findet in dieſen Tagen hier im Richterſchen Saal am
Donnerstag, dem 25. November, abends 8 Uhr, ein öffentlicher
Vortragsabend ſtatt, zu dem als Vortragender Genoſſe Hans
Amon, der ehemalige Franziskanermönch verpflichtet iſt. Weitere
Vortragsabende ſind am Freitag, dem 26. November, bei Socher
in Zſchornegosda und am Sonnabend, dem 27. November, bei
Roloff in Mückenberg vorgeſehen. Das intereſſante Thema über
Kirche und Freigeiſt dürfte jeden Arbeiter angehen, zumal der
Vortragende dieſen Abenden die Geiſtlichkeit zum Er-
ſcheinen auffordert.

Bockwitz Theaterabend. Jm Verein mit dem Arbeiterſport-
kartell gab die Dresdener Volksbühne am Sonntag ein Gaſtſpiel

ur Auffährung kam das ſchon in Naundorf am Sonnabend mit viel
eifall aufgenommene Volksſtück „Heimatlos“. Der Beſuch war gut

Ein anhaltender Applaus belohnte die Schauſpieler für ihr reiches
Können.

Grünewalde. Durch ein Pferd getötet. Beim Anſchiurenſeines Pferdes wurde der Gaſtwirt A. ſch in Nehesdorf von dem
Pferde gegen den Unterleib geſchlagen, ſo daß er zuſammenbrach und
trotz herbeigeholter ärztlicher Hilfe ſeinen Verletzungen erlag.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der Gemeinde. Für

ugeſtimmt, ebenſo der

'ontag abend war auf Wunſch einiger Mitglieder des Gemeindeandes eine außerordentliche Sitzung der Gemeindevertretung

rufen, in der zwiſchen Gemeindevorſtand und Gemeinde
her wegen der Ausbeſſerung der Waldſtraße entſtandene

gsverſchiedenheiten geklärt werden ſollten. Ohne Befragen

jetzt ein neues Wappen h r

der kommunalen e waren in di
denahmen en n, nne Nach einem auſ ichen

über die geſamten Ange en kame Debatte, in der ar den bei
und Grober ihren Standpunkt begründeten und vertraten und in
der auch von den verſchiedenſten Rednern zum Au gebracht
wurde, daß zum mindeſten der Gemeindevorſtand von allen i
wie weſentlichen Angelegenheiten in Kenntnis geſetzt werden

tin gute e Schluß wurde eine vom Genoſſen Leſche formulierte
En ung angenommen, die folgenden Wortlaut hat: Die
Gemeindevertretung nimmt von der Waldſtraßenangelegenheit
Kenntnis. Ein a darüber wird nicht für nbi e
Es wird jedoch der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß ähnliche
r i von der Vertretung nicht wieder behandelt werden
brauchen. Als neues Mitglied der Gemeindevertretung war
Beginn der Sitzung Frau Kuhlig von der Liſte der
geführt und verpflichtet worden.

Zſchornegosda. Schwerer Betriebsunfall. Auf der Grube
Viktoria III wurde der Arbeiter Riedrich er eines Unfalles R.
wollte eine Lore zum Fahrſtuhl des Fabrikaebäudes fahren. Auf un
erklärliche Weiſe riß das Seil und der Arbeiter ſtürzte mit dem
Wagen in die Tiefe, wo er mit zerſchmettertem Schädel tot liegen
blieb. Eine junge Frau und drei Kinder hinterläßt der Tote.

Merßfeburg-Querfurt.
Nerſeburg, den 24. November 10926.

Eine öffentliche Mitgliederverſammlung des Reichsbundes
Deutſcher Mieter fand am Montagabend im „Tivoli“ ſtatt.
Bücherreviſor R. Vietz (Weißenfels) ſprach über das Thema „Gibt
es noch einen Mieterſchutz?“ Der Redner führte aus: Eine irrige
Anſicht iſt es, zu glauben, die Geſchicke der Mieter würden nur
am grünen Tiſch entſchieden, Beſchlüſſe uſw. in Verſammlungen
ſeien zwecklos. Die Führer und die Regierungen müſſen ſich
ihren Entſcheidungen auch nach der Stimmung unter den Maſſen
richten. Wer die öffentliche Meinung für ſich hat, kann ſeinen
Wünſchen und Forderungen den nötigen Druck verlei und hat
aus dieſem Grunde mehr Ausſicht auf Erfüllung ſeiner Forde-
runrgen. Es darf der einzelne (in dieſem Fall der Hausbeſitz)
nicht das Recht beſitzen, iuber das Wohl und Wehe der großen
Moſſe (die Mieterſchaft) zu beſtimmen. Ein Wohn recht muß
geſchaffen werden. Der Redner beſprach den Stand der am
1. Juli 1926 in Kraft getretenen und bis zum 30. Juni 1927
eltenden neuen Mieterſchutzbeſtimmungen. Wenn die für die

ieterſchaft eingetretenen Verſchlechterungen nicht härter aus-
gefallen ſind, ſo iſt dies in erſter Linie den Führern des Reichs

ein

Pceeteien im Reichstag und Landtag ihre gedruckten Gegen
vorſchläge auf den vorliegenden Regierungsentwurf überreichten,
Die Freigabe der gewerblichen Räume wird für manchen Mieter
noch ſehr unliebſame Auswirkungen haben. Auch die Freigabe
der Wohnungen von über 500 bis zu und über 3000 Mk. jährlicher
Miete (je nach der Zugehörigkeit der Städte oder Gemeinden zu
der für ihren Bereich in Betracht kommenden Ortsklaſſe) ſind
Beſtimmungen von ſehr einſchneidender Bedeutung. Aber auch
durch den Bau von menſchenwürdigen Wohnungen will der
Reichsbund dem Wohnungselend und Wohnungsmangel ſteuern;
dies beweiſe die Einrichtung der gemeinnützigen Wohnungsbau-
fürſorge. Groß und zahlreich ſind die Gefahren, die der Micter-
ſchaft drohen; wenn ſie ſich aber feſt zuſammenſchließt und ſo
mit den Führern einen feſten Stützpunkt gewährt.

Da eine Diskuſſion an dem ſehr beifällig aufgenommenen
Vortrag nicht gewünſcht wurde, ſchloß der Vorſitzende nach einem
kurzen Schlußwort des Referenten die anregend verlaufene Ver-
ſammlung.

Corbetha. Ein Muſterkommuniſt. Als Futterneid
bezeichnet der nkampf“ unſere Kennzeichnung des er
halters der neuen Konſumgeſchäftsſtelle am hieſigen Orte. ſo
r der Verfaſſer ſelbſt zu, daß Fauſt jetzt an der Futterkrippe
itzt. Wir haben nichts über Fauſts tig als Betriebsrats

mitglied in Leunga geſagt. Da aber der „Klaſſenkampf“ über die
Urlaubsarbeit des Fauſt ſchweigt, ſtellen wir feſt, daß Fauſt
während ſeines Urlaubes den tariflichen Lohn als Maurer ſowie
ſein Urlaubsgeld in Empfang genommen hat, von der Sonntags-
arbeit ganz zu ſchweigen. Tagtäglich lieſt man im „Klaſſenkampf“
über „Verrat der SPD.“, letztmalig bei der Behandlung der Er
werbsloſenfrage im Reichstag. Jn derſelben Zeit helfen führende
Größen der KPD. das Elend der Erwerbsloſen vergrößern, und
Fauſt arbeitete täglich 1050 Stunden. Ueber den Haß ſeiner
Parteifreunde kann er ſich einmal bei ſeinen Freunden erkun
digen, was ſie über die Sache geſagt haben. Wenn das ein So-
zialdemokrat geweſen wäre!

Aus der Querfurter Kreisverwaltung. An Stelle des Medizinal
rate Der Rapmund, der inſolge ſeiner Verſetzung nach Stolp ſein
Amt als Kreistagabgeordneter niedergelegt hat, tritt auf Grund des
Wahlvorſchlages Nationaler Wirtſchaftsblock“ der Landwirt und Orts
richter Oswald Georgi(Zeuchfeld) in den Kreistag. Der
Landwirt Hermann Heinicke wurde zum Orisrichter von Leiha
gewählt und beſtätigt. Der Schloſſer Adolf Rieſchke in Möckerling
iſt als Ortsrichter gewählt und als ſolcher vom Landrat des Kreiſes
Querfurt beſtätigt worden.

Die StadtverQuerfurt. Bau einer Waſſerleitung.
ordnetenverſammlung beſchloß eine Anleihe von 300000 Mk. zum Bau
einer Waſſerleitung aufzunehmen. Wie Bürgermeiſter Heinecke be
richtete ſind aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
25 000 Wek. verlorener Zuſchuß und 100000 Mk. Darlehen ſicher. Es
ſei möglich, daß noch mehr aus Staatsmitteln zu erwarten ſei.

Mansfelder Lande.
Hettſtedt. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädig-

ten hielt am Totenſonntag ſeine Mitgliederverſammlung ab. Jnſinnigen Worten Frucht Kamerad Fiedler (Manefeld) der
gefallenen Kameraden. Kamerad Büttner gab dann einen Be
richt über die in der letzten Verſammlung Beſchwerden
über angebliche Mißſtände bei der Bezirksfürſorgeſtelle. Kamerad
Fiedler nahm dazu das Wort und konnte klar nachweiſen, daß
die Schuld nicht an der Bezirksfürſorgeſtelle, ſondern an der Für
ſorgegeſetzgebung im allgemeinen liege. Die Fürſorgeſtelle ſei
wirklich aufrichtig bemüht, allen Kriegsopfern zu helfen und die
Not in ihren Kreiſen zu lindern. Die allergrößte Schuld liege am
Reich, welches ſich der Pflicht entziehe, den Kriegsopfern das zu
geben, was zum Leben dringend notwendig iſt. Jn der Ausſprache
wurde dem zugeſtimmt und ein Antrag angenommen, eine Be-
ſchwerde bis zur höchſten Jnſtanz durchzuführen,

Hettſtedt. Die Generalverſammlung des Berg-
arbeiterverbandes war ſehr gut beſucht. Die Neuwahl
des Vorſtands ergab die einſtimmige Wiede l des alten Vor
ſtands (Amſterdamer Richtung). Kollege Herrmann gab Be
richt über die ſeit zwei Jahren laufende und jetzt erfolgreich ab
geſchloſſene Klage über den Abzug der Rente vom Lohn. Die
MansfeldA.-G. iſt durch Vergleich gezwungen, die rückſtändigen
Gelder an die Organiſation zu zahlen, um dieſes Geld noch vor
Weihnachten in die Hände der Kollegen zu bringen.
Erfolg wohl ohne Verband erreicht wäre? Die Kartelldelegierten
wieſen auf die Bi eſtrebungen im Gewerkſchaftskartell hin
und forderten die Kollegen auf, dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen.
Die Wahl eines Jugendobmannes wurde vorgenommen, um die
Jugendlichen mehr für den Verband zu gewinnen. Weiter wurde
darauf hingewieſen, daß die Kündigung des Arbeitszeitabkommens
für die mitteldeutſche Braunkehlenindurſtie erfolgt iſt, um den
Achtſtundentag wieder zu erringen. Mit großer Freude wurde
die Nachricht aufgenommen, daß es den Verbandsvertretern ge
lungen iſt, bei den Verhandlungen über die Eingruppierung derKnappſchaftsmitglieder die Klaſſifizierung in unſerem Bezirk von

einer durch die

bei „Volkspark“ ein Konzert geben.

käundes Deutſcher Mieter zuzuſchreiben, die den mieterfreundlicher j

Ob dieſer d

8 nach 4 durchzudrücken. Die höhere Eingruppierung iſt beim
r von größter u da dadurch die Renten nichtunweſent i erböht werden. Die Verſammlung verlief ſehr ſach
lich und rege. Sie erbrachte auch weiterhin den Beweis, daß nur

ſation dieſe Erfolge erzielt werden konnten.
Darum: hinein in den Verband!

Hewerftschaftliches.
Engliſche Bergarbeiter in Halle.

Am Sonntag, dem 28. November, vormittags 10 Uhr, wird
ein Sängerchor der engliſchen Bergarbeiter im großen Saal des

Die halliſchen Arbeiterſänger-
chöre haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

Jn Anbetracht des wohltätigen Zweckeg dieſes Konzerts
der Ertrag der Einahmen fließt den ſtreikenden engliſchen Berg-
arbeitern zu wird ein Maſſenbeſuch des Konzerts erwartet.
Der Eintrittspreis beträgt 50 Pf.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Der Baugewerkſchaftsbund beſchließt eine Ortsſatzung.

Am Sonntag fand eine Konferenz der Funktionäre und Ven
trauensleute des Vereinsgebietes der Baugewerkſchaft Halle iGewerkſchaftshaus ſtatt. Zur Tagesordnung ſtand Beſchließung

der Ort sſatzung. Der 1. Vorſitzende Brauns eröffnete
die Konfereng und begrüßte die zahlreich erſchienenen Kollegen
nebſt dem Vertreter des Hauptvorſtandes, Bernhard (Ham-
burg) und dem Gauleiter Koch (Magdeburg). Der vorliegende
Entwurf einer Ortsſatzung ſei durch den Geſamtvorſtand nach
den gegebenen Richtlinien des Bundesvorſtandes unter Anleh-
nung an die Bundesſatzung beraten und feſtgelegt worden. Die
Notwendigkeit der Schaffung einer Ortsſatzung ſei vielſeitig be
gründet und ſolle ſich als ein Fortſchritt für die Organiſation
und deren Mitglieder auswirken.

Hierauf gab der 2. Bundesvorſitzende Kollege Bernhard
ein ausführliches Referat. Eingehend begründete er die Notwen-
digkeit der Schaffung einer Ortsſatzung. Man müſſe jedem Mit
glied Gelegenheit geben, an den Beſchlüſſen der Baugewerkſchaft
mitzuwirken und das Jntereſſe an gewerkſchaftlicher Mitarbeit
heben. Jn allgemeinen Mitgliederverſammlungen, in denen ein

oßer Teil der Mitgliedſchaft nicht anweſend iſt, weil ſich das
ereinsgebiet in einem Radius von etwa 30 Kilometern aus-

dehnt, werden Beſchlüſſe uſw. nur von einer kleinen Minderheit
getätigt. Man müſſe die allgemein umſchriebenen Bundes-
atzungen zu etwas Lebendigem machen. Dazu ſei eine Or
ſatzung zu ſchaffen, und es ſei zu wünſchen, daß bei allen Kol-
legen die Notwendigkeit eingeſehen werde. Er ſei weiter der
Ueberzeugung, daß die Beſchließung der Ortsſatzung nach ein
gehender Prüfung durch die Kollegen keine Schwierigkeiten aus
löſen könne. Hierauf wurde die Satzung abſchnittweiſe ver
leſen und beraten. Die dann folgende Abſtimmung zeitigte das
Ergebnis der einſtimmigen Genehmigung derOrtsſatzung mit der Maßgabe, daß dieſelbe am 1. Januar
1927 in Kraft tritt. Sie wird in Druck gegeben und alles wei-
tere in bezug auf Ausführung und Erläuterung auf den einzel-
nen Zahlſtellen dem Ortsvorſtande übertragen.

Berlängerung öer Kurzarbeiterfürſorge.
Wie WWTV. erfährt, bereitet das Reichsarbeitsminiſterium die

Verlängerung der Kurzarbeiterfürſorge über den 27. November
hinaus vor. Der Verwaltungsrat des Reichsamts für Arbeits
e hat der r bereits zugeſtimmt. Die Zuſtimmung des Reichsrats iſt am Donnerstag zu erwarten.

Der neue Vorſtand der Reichsknappſchaft.
Am Dienstag tagte im Reichswirtſchaftsrat die

verſammlung der Reichsknappſchaft. Jn der gemeinſamen
verſammlung der Arbeiter und Angeſtellten wurde die Satzung
mit den vom Vorſtand vorgeſchlagenen Aenderungen angenom-
men. Gleichzeitig wurden die Wahlen zu den verſchiedenen
Ausſchüſſen vorgenommen. Jn der anſchließenden Hauptverſamm
lung für die Arbeiter wurden auf Grund der Einheitsliſte die
Wahlen zum Vorſtand getätigt. Die Arbeiter haben 12 Vertreter
mit 86 Stimmen, die Arbeitgeber 12 Vertreter mit 24 Stimmen.
Drei Viertel der Arbeitnehmerſitze entfallen auf den alten
Bergarbeiterverband, das reſtliche Viertel auf den
chriſtlichen Gewerksverein. Die Hauptverſammlung der An
geſtellten wählte in den Vorſtand drei Afa-Vertreter,zwei Vertreter des GdA. und einen Vertreter des GEDAG. Die
neugewählten Abteilungsvorſtände traten dann zuſammen und
wählten als Vorſitzenden den Genoſſen Victor vom alten
Bergarbeiterverband, als 1. Stellvertreter Steiger Peter s
von der Afa und als 2. Stellvertreter Generaldirektor Wiskott
vom Zechenverband. Jn die Arbeiterabteilung wurde der Vor
ſitzende Genoſſe Victor und ſein Stellvertreter Wiskott, in den
Abteilungsvorſtand der Angeſtellten Steiger Peters vom Afg-
Bund als Vorſitzender und Generaldirektor Wiskott als Stell
vertreter delegiert.

Kein Berufsſchieösgericht in England.
Die Diſtriktsverhandlungen,
London, 24. November. (Radiomeldung.)

Eine halbamtliche Meldung beſagt, daß die Regierung nun
mehr den Gedanken der geſetzlichen Errichtung eines Berufs
ſchiedsgerichtshofes im Bergbau endgültig aufgegeben

be. Die Verhandlungen für Diſtriktstarifverträge haben amienstag in Schottland, Cumberland, Südwales
und Durham begonnen.

Mittel für den Ban von Arbeitsnachweisgebäuden. Für den
Bau von Arbeitsnachweisgebäuden ſind in Preußen nunmehr
4 Millionen bereitgeſtellt worden. Das Reich hatte Preußen an-
fänglich nur 18 Millionen bewilligt. Preußen rundete aber ſeinen
Anteil auf 2 Millionen auf; dadurch wurde der Geſamtbetrag auf
4 Millionen erhöht. Trotzdem iſt auch dieſe Summe noch nicht
ausreichend. Die Vorſchläge der Gemeinden über die Errichtung
neuer Arbeitsnachweisgebäude liegen bis auf einige wenige Ein-
gaben nahezu rollſtändig beim preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium
vor. Die Entſcheidung bei der Auswahl der verſchiedenen Pro
jekte wird in Kürze erfolgen.

Die Lohnbewegung der Straßenbahner. Nachdem der Schieds
ſrruch der Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle über die Lohnforde-
rungen des Fabrperſonals der kommunalen Straßenbahnen
Mitteldeutſchlands von den Gewerkſchaften abgelehnt wurde, wird
die Berufungsinſteonz, der Zentralausſchuß für Straßenbahner-
torifſachen in Berlin, ſich am kommenden Sonnabend mit dieſer
Angelegenheit beſchäftigen.

Die produktive Erwerbsloſenfürſorge. Von den 35 Millionen,
ie Preußen für die produktive Erwerbsloſenfürſorge bereit

geſtellt hat, iſt, wie wir erfahren, ſoeben ein größerer Teilbetrag
an die Regierungspräſidenten zur Finanzierung der Notſtands
arbeiten überwieſen worden.

Die Zahl der Notſtandsarbeiter iſt nach den bis jetzt vorliegen
den Zählungen roch immer bei 130 000 ſtehengeblieben. Der
Winter ſteht run vor der Tür. Es muß von den Regierungs
ſtellen wie von den Gemeinden gefordert werden, daß im Laufe
der nächſten Wochen die Zahl der Notſtandsarbeiter mindeſtens
er die Ziffer rom Frühjahr in Höhe von rund 180 000 er



Sperr umd Mpiel.
Arbeiter-Sportier von Halle und Amgebung!

Tun Sport a zur Z t. e uſiehe ihr unfiehlt allen Sp cnzliter der a vorzmei en e wird. m ert

2. Kreis (ATSB.)
Um die Krelsmeiſterſchaft.

Ballſpielklub Burg I Britanniag I (Aſchersleben) 0:1 (0:0).

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
ußbal Serienſpiele zum 28. November.
z Uhr Teutonia II Diemi

1 Lieskau iFichte Jgd. Ammendorf Jad. un ßmiver Platz
Shrht Geſellſchaftsſpiele am 28. M

rbig II Fortunaga II BrachſteZörbig I-- Fortuna 4 re Bria)
Teicha Jgd. Diemitz (Löbejün)
Teicha III Diemitz II SC.)Teicha II Diemitz II (Trotha
Giebichenſtein III Viktoria III Probers)Lettin III Fortung III (Askania)Wörmlitz Jgd. Kröllwitz Jad. Ammendorf

e
r

t

l al

J Fichte II ASC. II
(Schulze-Teutonia)

e

W t e d

e

Fichte A t. Jeutonig I Sportluſt (Richter-Fortung)Fortung 7 Jad. Srliuſt 2. S Aeggrva)
Fortung 1. Jgd. rer 1. J. tin)Gröbers I Sportbrüder 1 eh olho e S dorf
Askania Jgd. Petersroda Jgd. St ung)Askania 1 Petersroda II (Diemitz)Askaniaga I Petersroda I (He nie S rortluſ

ASC. 5 (Viktoria)ASC. Jgd. Holzweiß nMinerva II Giebichen teit r (Zörbig)
Minerva I Giebichenſtein 1 (Pezold-Fichte)

Verbindlich.
Die nächſte Vorſtandsſitzuug findet am Montag, dem 6. Dember

abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Dazu ſind geladen: 1. SpielerSchönfeld (Sportbrüder), 2. der Jugendſpieler Müller (Sporiluſt).
Der Bezirksfußballtag findet am Sonntag, dem 12. Dezember, vor-mittags 9 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Jeder Verein hat einen ſtimm-

berechtigten Delegierten zu entſenden. Unentſchuldigtes Fehlen zieht
Beſtrafung nach ſich. Anifke e zum fketußbautag ſind bis zum28. November an den Besirksl eiter ein icken. Jn die Tagesordnung

iſt noch der Punkt fa ngegliedert worden. Referent:
agdeburgSportgenoſſe Heinrich

Strafen: Der Spieler Haſſe (ASC.) wird ab Mittwoch, den 1. De-zember, einen Monat disaualifiziert. Der Spieler Erich Fleiſchhauer
(AS C. wird ab Mittwoch, den 1. Dezember, 14 Tage disqualifiziert.

Der Einſpruch Sportluſt in Sachen Askanig II Sportluſt II iſtabge hunt. Die verhängte Strafe beſteht zu Recht. Sportluſt erhält
10 Mk. Strafe wegen Nichtantretens zum iel a I am
31. Oktolr, der Spielführer von Kröllwitz III 2 Mk. Strafe wegen
Nichterſcheinens zur geladenen Sitzung.

Mitteldentſche Spielvereinigung.
Da wir am Ende des Geſchäftsjahres 1926 ſind, werden alle Vereine

Steuerveranlag für 1es die erre in Frage, we uere e und Kreis eine flare e en
tereſſe wollen die nWntekenen zirksleitung. J. Zu e re

nand van
Eviele für Sonntag, den 28. November.

1. Klaſſe

z Uhr rer c16 a e Aalez v ne3 nene (Naumann-ASC.)
2. Klaſſe: 23 Wörmlitz II ASC. II2 ODitibello r a n ters

11 MNinerva II Trotha 1 (Fichte-Ammendorf)
2 dige III Sportluſt II (Friſch auf)3 Fichte II Bitterfeld 03 J (Sportluſt)2 7 Seeben T Zwintſchöna J (Tlas)

11 Friſch auf II Osmiünde II (Sportluſt)
6 Sportlerinnen:2 ASC. Sportluſt I10 Minerva Gickloanſtein Fichte ermliv)

10 ichte I Kröllwitz I Othello)1. thello Wörmlitz (A10 Sportbrüder Sportluſt II (Minerva)
Otten 9 Jugend:3 thello Ammendorf (Sportlu1 Seeben Zwintſchöna Fichte

Fichte II Minerva II Kröllwitz)
te)

F riß Fichte I Minerva I rin
7 Giebichenſtein Seeben (Adler)

Amtlich.

Strafe zu zahlen. Bruckdorf
bezahlens der Strafe.
Nichtantretens am 21.

iſt ab heute ſchwarzge
Sportluſt II iſt mit 3,40
November.

8 Uhr, in Hüblers Reſtaurant ſtatt.gebeten.

Turnen
Spiellente.

ſowie auf den Proteſtumzug in
erſuche nochmals um reſtloſes Erſcheinen.

S et rege erindt r c 7 die f

Adolf Werge, Obmann.

Merſeburg iſt bis auf weiteres ſchwarzgeſtellt und hat weitere 3 Mk.
ellt

beſtraft wegen Tatter: uSchafſtädt hat z vet trafe zu 8 eher 776 ung erworbener Elhenſgeſlen 6 bis 6.30

Unſere fällige Sitzung findet am Freitag, dem 26. November, abends Fre
Um Igltbitges Erſcheinen wird aufheiternd.

Adolf Werge, Obmann.

z a Bahnhof
ſpäter bo kommen.

a
Man

S

tne gi9

10 Kanena Osmünde (Teutonia) (Teutonia)Schüler: hauſen. 4.30 b Ubhr:uk. 7 bis un Steuerrundfunk.Fichte (Ammendorf) ASC. (Schwimmer-Ammendorf) eorg Wilkonſtt:10, 40 Othello Wörmlitz (Fich 87 med. et phil. Georg v.
Ztreel 10 Uhr: Preſſebericht

Donnersta 2.30Der Den unterrich
wegen Nicht 5 Uhr: Kus dem

zablen wegen Nichtſtellens von Schieösrichtern am 21. November Geh. Reg t Prof. Dr. Fiſcher: rueßfrwinterun der Sendne
Fichte II Sportluſt Sportlerinnen. 6.30 bis 7 Uhr: Dr. i Kuhn: „Muſeen in ergangenheit,ur Sitzung am 27. November c noch folgende Wein wart und Zukunft. 7 vis 8 Ubr- Dr. James Simon und, V. v. Laer
geladen: Vereinsvertreter von Giebichenſtein und ertens „Beethovens Kammermuſik. 8.30 Uhr: Sendeſpiele „Doktor Klaus“.(Wörmlitz), Vereinsvertreter von Othello. Der kelreter von Minerva z piel c anf Akten von Ad L'Arronge. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanz
braucht nicht zu kommen. Päſſe und Schülerkarten müſſen folgende ſter E

ren greigerg, kein nen er aufun portverein Kröllwitz am ovember ezember habenSchafſtädt, Teutonia und Osmünde Päſſe und Karten vorzulegen. Wetter Voranſage
Der Spielausſchuß. Dopnerstag: Zunächſt zeitweiſe aufheiternd und etwas kälterer Mor

Schiedsrichtervereinigung. gen. Später Trübung. milder, etwas Regen.
Nachher etwas

Zivil, weißer Schillerkragen, Reg tie nüte. Ab

e 16. Kreis (ATSB.), Märkisme 5pleivereaniuon

D. Serienſpiel ſtanden ſich Wacker II (Kleinleiriſchh nnd
ch gegenüber.viſch) hatte im anſchließenden Kampf Erſteer. e mit Spielbeginn forſch einſetzende Kamuf in

ften wechſelnd Vorteile erzielen,
von Coſtebrau zum erſten Tor umgewandelt wurden. Bis zumWinde nahm das Spiel an Härte zu, ſo daß Coſt hraus

ſtürmer wegen Unfairneß das Spielfeld melden mußte. Durch Wverſtändnis entſchied ein für Coſtebran erzieltes Tor den Kamrſf rin
nis 4:3 für Wacker endete der Kampf unter Proteſteinlegung

Coſtebranus.
Naundorf b. Auf dem Platz der Freien Sportvereinignung be-gretn ſich im Eerien fiel am Sonntag Komet 1 (Zſchornegosda) und

I. Naundorf trat mit Erſatz an.
urchbrüche an und erzielte auch bald das erſte Tor,

Slußrf i weitere drei folgten. 8
ania ückenberg) ſtand auf dem gleichen lag der dritten Elf

des gegenſiber und ſtegte knapp 2:1.
ohne Spiel aus, da Dreska das

Vereinsmitteilungen
AS Halle. Fuß V g l I.von de thia III; 3 Ubr: ASC.

e II ASC. I11;

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Donner W 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von KönigswuſterKonzert.

„Was ſollen wir leſen
Uhr: Wetiervorausſage und Zeitangabe.

m n r (Welle 1300).
bisatstat prict.

itag: Ziemlich trüb, n milde, mäßiger Regen.

8.49 Uhr auf Srun ag far A cJ. A. Paul n iche

Ergebnis: 4:3 für t z
die jedoch erſt in der W

Es legte in auſprechendem
dem bisReſultat: 4:1 für Naundorf.

Nanndorf II gingSpiel abſagte.

h l ä Dbri ute v tigJa olzweißig Jg eide Peißnitz)162 Uhr: Fichte I ASC. J c

6.30 bis 7 7 Uhr: Aufwertungsrund-
7.15 bis 7.45 Uhr: Prof. Dr.

7.45 bis 8.15 Uhr: rof,„Verſchwindende Kran en
8.30 Uhr: ekannteAnfchließend: Funtſine

Wendt:

und Sportfunk.

3 Uhr: Haushalt a u3.30 bis 4.30 Uhr: umin der B
5.30 bis 6 Uhr: Fr.

Zeitweiſe
kälter.

ehe en nür Lokales und Kommunaga

Jugend:

a x für Polttik, meelvolttiar nilaer ne ging er re
Weiſe hierdurch nochmals auf unſere Bezirksübungsſtundelfunk und t

Merſeburg früh 10 Uhr hin und Wilh. W rr Kmtiw in
Die Gründe ſind zur Genüge

B
Vruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdrr ckeret. e. G. m. b. H. Harz

r n ra r x erark dererel e e kinr u doi genteil:Halt Silonr olksblatt“ m. b. H.u

Jeder staunt und bewundert meine Fgroße Ausstellung Sprech- Ueber eine Miſſion im Betriebw Apparate (5 Jahre Garantie)gdöner all l Fen pp Die überragenden Eigenſchaften derAlPrachtvolle Gongsehläge, Adlerverschiedene Klapgtarben. Polyphon u. a,Nur gute Werke i. gediegenen SohalIviatienschöhen Gehäusen. Sevbrittl. 50 pGarantie. Transport u. Auf- von Pfg. an.stellung Kostenlos. 7588 ß lüders 0Zahlungserleichterung. „etr.whrmachermeſgrer,

Kleine Drichrtraße 35, pt. I. I

Große Auswahl guter Herren-
und Armuhren. Iob bitte meine

Sohaufenster zu beachten.

Dre rß
e n vent rr bringt behaupte ich nicht nur, ſondern ich beweiſe ſie auch. Drer Arherkrndliche Vorführung koſtet nichts, ſie en r,Die T was Sie von einer modernen Maſchine verind r. V a hn, an en. 's.ten r 25 102 Schillerſtr. 30 Fernruf 25102r s
t t

Korn KsSöllner
K. D Hahue a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 3768e d m neSeilsahnen, Autos und henen Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen aufliche Maſchinen aner Art mit Acker und Wieſenverpachtung. Roben Lierleiten, Portlerengaruires

Korbulys Bauxkast n leim, Kaltleim.or r Man en und r e W 5 rig Leder e m,e ndereien des Reſtrittergutes eburg,un Satach I Pigzen etwa 400 Morgen, ſollen in einzelnen

t länen am Dfs C Gen Matador, ein urwüchſiges, lehrreiches Freitag, dem 26. November 1926,am V ahigungswittel. Tauele mee r mSnd n vſent- Wer wird wegen aes wen nen lich meiſt tkteeleit anf s Jahre verpachtet werden. Freitag, den 3. henkee seshölzerne Klötze, Brettchen und Räder, ſydi Stäbch verbunden werden Bedingungen im Termin. 7992 I--4 Uhr nachmitt s in derdie m Stasc Halle, den 20. November 1926. Dübener Straße, Len Preiſe: 6 Der Magiſtrat. Weg, er ää, Hatr Vollſtändiger Matador mit vielen Vorlagen tet n Koſtenten Mk. 1.20, 2.70, 4 60, 6 90, 11.50, 16.-, 2 Bekanntmachung. a n iweiggt e rruf Erde und Bauſchutt (Aſche und Müll aus gftraße uncht geſchloſſen) kann r 3 de unſere Straße geſtellt.ng a enüber dem ſtädtiſchen Steinla ren ab Magiſtrat Dei
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Feur. S
Das weggeworfene Bündel.

Skizze der Mutterliebe von Fritz Friedrich Müller.
Als Eſther Mark durch die Jnnenſtraße der Rieſenſtadt ſchritt,
e Nebel alle Gegenſtände mit einem Schleier umwoben. Das

nſtliche Licht konnte ſich nur mühſam Bahn brechen. Häuſer
Omnibuſſe und Menſchen waren in troſtloſes Grau gehüllt.

Eſther Mark ſchien es eilig zu haben, da war es kein Wunder,
daß ſie bei der Undurchdringlichkeit des Nebels mit anderen
Menſchen zuſammenſtieß, ſo daß ſie manches Schimpfwort über
ich r laſſen mußte. Auf dem linken Arm trug ſie ein

ndel, das ſie krampfhaft an ihren Leib preßte, als müſſe es
vor fremden Händen geſchützt werden.

Das junge Weib war nun in Straßen gelangt, die abſeits
vom Verkehr lagen, und da ſein Schritt langſamer geworden war,
wurde es dann und wann von einem Herrn angeſprochen. Eſther
Mark blickte nicht zur Seite, man konnte annehmen, daß ſie die
galanten Worte der Kavaliere gar nicht hörte. JAnmer einſamer
wurde die Gegend, durch die ſie ſchritt. Endlich blieb ſie am
Ufer eines Fluſſes ſtehen. Auf ihrem kleinen, ſo reizenden
Geſichtchen lagerte unendliche Traurigkeit, müde und entſagungs-
voll blickte ſie ins Leere.

Von Ekel ergriffen zerknitterte ihre rechte Hand Geldſcheine,
die ſie ſo lange umſchloſſen gehalten hatte, dann warf ſie die
Scheine in den Fluß. Jhr Atem ging ſchwer und kurz, und ſie
mußte ihre ganze Energie zuſammennehmen, um dem aufſteigen-
den Schluchzen wehren zu können. Nun drückte ſie ihr heißes Ge-
ſicht in das Bündel, einige Augenblicke ſo verharrend, dann
warf ſie auch dieſes in das ſchmutzige Waſſer des Fluſſes.

Ergriffen von großem ſeeliſchem Schmerz ſchritt Eſther Mark
weiter. Sie wußte nicht, daß ihr Tun beobachtet worden war,
und merkte auch nicht, daß der Herr ſie nun verfolgte.

Am andern Tage wurde ſie verhaftet. Man hatte ein 8 bis
9 Monate altes Kind aus dem Fluſſe gezogen.

Jch ſoll mein Kind getötet haben? Nein, das habe ich
nicht getan! Weit Schlimmeres habe ich vollbracht: ich habe
mein Kind verkauft! Aber ich wußte keinen anderen Ausweg.
Die Not war zu groß. Wir darbten, ich und mein Kind. Da
kamen junge, kinderloſe Eheleute zu mir, ſie wollten das Kind für
eigen annehmen und mir eine Abfindungsſumme geben. Jch
war damit einverſtanden, denn die Sorgen hatten mich zermürbt.
Der Ehemann war nobel, er gab mir ſofort einen Teil des Geldes
und wollte die Adoption des Kindes beſchleunigt durchführen.
So verkaufte ich mein Kind. Eine Mutter ihr Kind

Doch ſchon nach einigen Tagen, die ich in qualvoller Unruhe
verbracht hatte, wurde mir zur Gewißheit, daß ich und mein
Kind zuſammengehören, daß man eine Mutter nicht trennen darf
von ihrem Kinde. Jch hatte das kleine Weſen lieb, aber ich habe
nicht gewußt, daß ich ohne es nicht leben kann. S einer neun
mohatigen Lebenszeit iſt es ein Stück meiner Selbſt geworden.I hier es nicht mehr länger aus und ging zu dem Ehepaar
hin: ich wollte mein Kind wieder haben. (Sie können es nicht
wiſſen, wie einer Mutter zumute iſt!) Jch wurde höhniſch ab-
gewieſen: „Ah, ſo eine ſind Sie,“ ſagte der Mann. „Sie wollen
Geſchäfte machen mit dem Kinde. Erſt laſſen Sie ſich Geld geben,

und nachher holen Sie Jhr Kind wieder zurück, um denſelben
Trick anderweitig zu wiederholen. Wer weiß, wie oft Sie das
ſchon getan haben! Na, bei uns ſind Sie an die falſche Adreſſe
gelangt. Da müſſen Sie ſich ſchon an das Gericht wenden!“

Jch ging, als hätte er mir die Wahrheit geſagt, beſchämt von
dannen. ern hätte ich ihm ſein Geld zurückerſtattet, aber ich
hatte es bereits verausgabt, um meinen Lebensunterhalt be-
ſtreiten zu können. Das Eſſen habe ich hinunterwürgen müſſen,
das ich für das Geld gekauft habe, es hat mir nicht geſchmeckt.

Bald darauf erhielt ich auch den Reſt der Abfindungsſumme,
iſt habe das Geld aber nicht ausgegeben; ich vermochte es niht!
Wenn ich es liegen ſah, ſchien es mir, als verhöhnte es mich: „Jch
bin beſſer als dein Kind, was? Du magſt mich lieber

Jn ſchlafloſen Nächten erblickte ich mein Kind und hörte es
wimmern. Und einmal, es war an jenem Tage, rief jemand
mit ſüßer Kinderſtimme: „Mutter!“

Jch dachte an die Tage und Nächte, die vor mir lagen, und
die mir gleiche Qual bereiten würden. Grauen erfaßte mich.

Jch nahm die Kleidchen meines Kindes, die ich behalten hatte,
wickelte ſie zuſammen, nahm das Geld und ging zum Fluſſe.

Vernichten, was mich an mein Kind erinnert, vielleicht ver-
geſſe ich dann, dachte ich. Auch das Geld wollte ich nicht für mich
verwenden, mir ekelte davor.

Jch warf Geld und Kleider in den Fluß
Aber die darauffolgende Nacht war ſchlimmer als Tage und

Nächte vorher. Entweder bekomme ich mein Kind oder Das
Leben war mir ja ſchon lange unerträglich geweſen.

„Dann wurde ich verhaftet
Das ſagte Eſtber Mark mit leiſer verſonnener Stimme vor dem

Unterſuchungsrichter aus. Da ſich ihre Angaben bewahrheiteten,
wurde ſie aus der Haft entlaſſen.

Jch beobachtete Sie, als Sie das Bündel in den Fluß
warfen und verfolgte Sie, da mir Jhr Gebaren verdächtig er
ſchien, bis zu Jhrem Heim. Als dann am anderen Tage einkleines Kint im Waſſer geſichtet wurde, ſtand es bei mir feſt:
Sie ſind eine Mörderin! Verzeihen Sie mirl Nun, da ich Jhnen
ins Geſicht geſchaut habe, weiß ich, daß Sie kein unreines Ge-
wiſſen haben können; ſo wie Sie ſieht kein böſer Menſch mit einem
niederen Charakter aus. Jetzt würde ich Sie verteidigen gegen
alle Verdächtigungen. Alſo nochmals: verzeihen Sie mirl“

Eſther Mark lehnte am Fenſter ihres kleinen Stübchens und
hatte den Kopf geſenkt. Da ſie ſchwieg, fuhr der Herr fort:

„Damit ich Jhrer Verzeihung gewiß bin, habe ich nicht gewagt,
mit leeren Händen zu kommen. Jch weiß um Jhre Sehnſucht nach
dem Kinde, deshalb habe ich mit jenen Eheleuten Rückſprache ge-
nommen. Sie erhalten Jhr Kind wieder!“

Eſther Mark weinte, unaufhaltſam rannen ihre Tränen. Sie
wollte ſprechen und vermochte es nicht.

„Weinen Sie ſich aus,“ ſagte der Herr gerührt. „Dieſe
Tränen ſchaden Jhnen nichts. Bevor ich gehe, will ich Jhnen
nur noch ſagen, daß ich für Sie auch eine Exiſtenz weiß, ſo daß
Sie ſich und Jhr Kind redlich nähren können.“

Eſther Mark ergriff ſeine Hand und ſah ihn lange ſtumm an.
„Und nun Kopf hoch, Eſther Markl So ein Menſch wie Sie

kann und darf nicht zugrunde gehenl Und dann ſagte der Herr
leiſe: „Auf Wiederſehenl“

Ebenſo leiſe erwiderte Eſther Mark: „Auf Wiederſehen!“ und
drückte dem Herrn ſo innig die Hand, daß ſich jedes geſprochene
Wort des Dankes erübrigte und banal gewirkt hätte.

Mit dieſem Tage begann für Eſther Mark ein neues Leben.

England ſchafft die Frauenabteile ab.
Die Zeiten, in denen die Oeffentlichkeit Verſtändnis für alte

Jungfern hatte, ſcheinen nun endgültig vorbei zu ſein. Es iſt einZeichen der Zeit, daß die Verwaltungen der engliſchen Eiſenbah
entſchloſſen haben, keine Frauenabteile mehr in den

Zügen zu führen. Begründet wird die Neuordnung damit, daß
der überwiegende Teil der Reiſenden weiblichen Geſchlechts
leidenſchaftliche Raucher ſeien, und daß es genüge, die Abteile in
ſolche für Raucher und ſolche für Nichtraucher einzuteilen. Daß es Damen gibt, die nicht nur den Rauch der Zigarren
ſcheuen, ſondern auch ſonſt während der Eiſenbahnfahrt das
männliche Geſchlecht meiden wollen, wird anſcheinend als ver-
altete Anſicht angeſehen. Mit anderen Worten: Die engliſchen
Eiſenbahnverwaltungen ſind der Anſicht, daß die Nichtraucher
beiderlei Geſchlechts heuzutage den alten Jungfern von ehedem
entſprechen. (Na, nal)

nen ſich

Reform des Eherechts in China.
China überhaupt keine geſetzliche Eheſcheidung. Der Ehemann
hatte das Recht, ſeine Frau einfach zu verſtoßen. Als Grund
hierfür genügte es bereits, wenn die Frau dem Gatten keinen
männlichen Nachkommen ſchenkte oder ſich nicht mit den Schwieger
eltern vertrug. Jetzt wird verſucht, die Rechte der chineſiſchen
Frau in der Scheidungsfrage dem europäiſchen Recht anzupaſſen.
Man hat auch bereits eine eigene Rechtsſchule für Frauen in
Shanghai gegründet. Für den Fortſchritt der Frauenemanzipation
in China zeugt es ferner, daß es in dieſem Lande zahlreiche
weibliche Schriftſteller gibt und daß ein chineſiſches Handelshaus
ganz von Frauen geleitet wird.

Ein Seitenſtück zu Helen Keller, jener blinden und taub-
ſtummen Amerifkanerin, die ein Studium abſolvierte und deren
erſtaunliche geiſtige Leiſtungen ſeinerzeit großes Aufſehen er
regten, bildet eine blinde achtzehnjährige Amerikanerin, die kürz-
lich eine große Rundreiſe durch Europa gemacht hat und jetzt eine
Weltreiſe zu unternehmen beabſichtigt. Wie aus ihren Aus-
führungen gegenüber Preſſevertretern hervorgeht, hat ſie ſich ein
verhältnismäßig zutreffendes Bild von Land und Ketten machen
können, zu denen ihre Reiſe ſie geführt hat.

Galliſcher Humor.
„Herr Profeſſor, draußen an der Tür ſteht ein armer Mann

ücken.“ „Sagen Sie ihm, daß ich keinen Bedarf habe.“

„Komiſche Sache! Jch wiege heute mehr als geſtern Das
Jan mt zweifellos daher, daß du heute ſo einen ſchweren Kopf

t.

Bis vor kurzem gab es in
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4 (Nachdruck verboten.)Denn ihm lag nur die eine Frage auf den Lippen: Hat etwa
Hans ſich wieder eingefunden? Er entnahm aus ihrem Benehmen,
daß es nicht der Fall war. Aber es drängte ihn trotzdem, zu
fragen. Und das wollte er wiederum nicht, um nicht die blutende
Wunde vollends aufzureißen.

Sie ſtanden vor dem Hausflur.
Frau Krüger bebte zurück. Krüger ſah auf. Nie hatte er

dieſes dunkle Loch mit dem kleinen Lichtſchimmer n der Mitte,
mit dem widrigen Geruch ſo häßlich gefunden wie heute abend.
Aber was half es, hindurch mußten ſie, um in die Wohnung zu
gelangen.

Er ſtraffte ſich und ging hinein. Seine Frau aber ließ ſich
mehr ſchleppen, als ſie zu gehen vermochte. Oben in der Wohnung
aber löſte ſich ihre Zunge.

glaube nicht, daß Hans wiederkommt. Jch weiß noch
nicht einmal, ob ich es wünſchen ſoll. Denn es iſt furchtbar. Jn
der Nacht dort unten der Schlächtermeiſter ermordet, und in der
elben Nacht Hans verſchwunden. Verſtehſt du das? Mir iſt

bange. Hans iſt ſooft in der letzten Zeit dort unten im Haus-
gang geweſen, zuſammen mit Strolchen wie Guſtav. Sie haben
wilde Reden geführt, ich habe es gehört. Und Guſtav hetzte die
Jungen auf. Er wird ſich ſchön hüten, etwas zu begehen, er hatmit her Polizei zu tun gehabt. Aber Hans du weißt, in welch
furchtbarer Stimmung er war, ſeitdem er arbeitslos iſt. Jch

be auch Briefe gefunden, die er nach außerhalb um Arbeit ge
hrieben hat, nach Städten, wohin zu reiſen er kein Geld hatte.“

„Hat ihm dort jemand Stellung angeboten?“
„Nein, aber ich weiß nicht, ſeitdem ich Starke ſah, kommt es

mir immer ſo vor, als würde er nächſtens nach unſerem Jungen
uchen.“ß Schweren Schrittes ging der Mann in der Küche hin und her,

er ſchüttelte den Kopf:
„Das iſt ja Wahnſinn. Frauſt du unſerem Jungen zu, daß

er einen Menſchen totſchlägt?“
Die Frau: „Nein, nein, ich traue es ihm nicht zu. Er ſoll es

auch gar nicht getan haben. Aber es triff ſo merkwürdig zu
ammen. Vielleicht redet man ſchon darüber drunten im HausS Denn die Jungens werden doch wiſſen, daß er ver-

wunden iſt. e ne4 „Du ſagſt ſelbſt, daß du es ihm nicht zutrauſt. Hirngeſpinſte.
Man hat übrigens den Mörder ſchon. Fritz Braumann, du kennſt
ihn ja, den Schlächtergeſellen. den der Meiſter hin ausgeworfen
hat. Jch hörte es in dex Fabrik. Man hat ihn heute nachmittag
eſtgeſetzt.“r. Braumann. Glaubft du, daß er es geweſen iſt? Jch

glaube es nicht, weil ich ihn kenne. Er iſt ein leichtſinniger Menſch
vielleicht, aber ſo gutmütig. Er konnte keiner Fliege ein Leid
antun. Er iſt es beſtimmt nicht geweſen.“

„Meinſt du, unſer Junge wäre ſchlechter als Fritz Braumann?
Wenn er es nicht getan hat, nicht einen Mord begehen kann, ſo
Hans erſt recht nicht. Nein, Hans hat damit nichts zu tun. Er
iſt ausgerückt. Jawohl, aber ſicher nur, um Arbeit ſich zu ſuchen
auf dem Land, Rüben buddeln oder was weiß ich. Aber es gibt
ja nirgends Arbeit und in acht Tagen haben wir ihn zurück, zer
riſſen und heruntergekommen. Das iſt ſchlimm, und recht wars
von ihm nicht mehr fuürchte ich aber nicht. Vielleicht wäre es
gut, wenn ich ſelbſt zu Starke ginge, denn beſſer, die Polizei bringt
ihn zurück, als daß er in ſchlechte Hände fällt.“

Die Frau klammerte ſich anaſtvoll an ihn:
„Um Gottes willen, nicht zu Starke, nicht zu der Polizei.

glauben gleich das Schlimmſte. Die dürfen gar nicht erfahren,
daß der Junge weg iſt. Du darfſt es niemanden ſagen, hörſt du,
niemanden. Wenn jemand fragt, können wir ja ſagen, er wäre
zum Onkel aufs Land gefahren. Oder ſonſt etwas. Wenn er doch
wiederkommt, iſt alles in Ordnung.“

Der Mann überlegte. Es wollte ihm nicht recht in den Kopf,
daß er lügen ſollte. Sein Verſtand ſträubte ſich dagegen, daß er
etwas verbreiten ſollte, was durch irgendeinen Zufall ſich als
falſch herausſtellen konnte. Aber die Frau redete auf ihn ein, bat
ihn, es ebenſo zu halten wie ſie. Sie flehte ihn an, mit ihr einig
zu ſein und den Leuten zu verheimlichen, wie Hans von ihnen
gegangen. Man wiülßte ja, wie die Leute dann gleich die Eltern
verurteilten.

Die

Lange ging der Kampf. Schließlich fügte ſich der Mann. Es
ſollte niemand erfahren, daß Hans ohne ihren Willen fortge-
laufen

III.
Polizeiinſpektor Graßberg liebte ſchnelle und prompte Arbeit.
Er war bekannt und berüchtigt dafür. Seine Arreſtzellen waren
immer voll beſetzt mit Unterſuchungsgefangenen. Er hatte auch
gemeint, im Falle Schlächtermeiſter Heller prompt und ſchnell
arbeiten zu können.

Schon am Nachmittag des Tages, an dem die Leiche gefunden,
hatten ſeine Leute, die er unermüdlich auf die Spur hetzte, den
Geſellen Fritz Braumann verhaftet. Noch am ſelben Abend war
er vernommen. worden. Er lachte erſt, wurde dann zornig und
leugnete voll Entrüſtung. Das ſtörte den Aſſeſſor zwar wenig,
denn er war überzeugt davon, daß jeder Angeklagte leugnen
würde, bis er überführt war. Aber Braumann hatte ein Alibi. Er
hatte ſich gegen 11 Uhr von ſeiner Braut verabſchiedet und gleich
darauf, am Taxameterbalteplatz, der an der Mündung der Oſt-
ſtraße in den Oſtplatz ſich befand, einen bekannten Chauffeur ge
troffen, mit dem er noch ein Bier in einer Stehbierhalle getrunken
hatte, um dann von ihm bis in die Nähe ſeiner Wohnung ge
fahren zu werden. Das war gegen 2812 geweſen, und daß er um
12 Uhr im Bett gelegen hatte, konnte ſein Schlafkamerad bezeugen.
Beide, Chauffeur und Schlafkamerad, waren eben zur Ver-
nehmung auf dem Revier geweſen Auch nicht die raffinierteſten
Kreuzfragen hatten ſie in ihrer Ausſage erſchüttern können. Es
half nichts, Braumann war in der verhängnisvollen Nacht zu
Hauſe geweſen. Es hatte auch niemand Blutſpuren oder Auf-
regung, oder ſonſtige Zeichen, daß er von einer Gewalttat kam,
an ihm bemerkt. Ebenſowenig hatte die Hausunterſuchung be
laſtendes Material ergeben. Dieſen klaren Feſtſtellungen gegen

über war es völlig belanglos, daß Braumann, nachdem ihn Heller
ſeinerzeit hin ausgeworfen hatte, ein paarmal wütend äußerte,
er werde dem Meiſter ſchon noch eins auswiſchen.

Das ging Herrn Aſſeſſor Graßberg ſehr gegen den Strich. Ur-
ſprünglich hatte alles ſo gut angefangen. Wie eine faſt alltägliche
Geſchichte: ein hinausgeworfener Geſelle, der ſeinem Meiſter aus
Rache, und weil er wußte, daß er mit gefüllter Geldtaſche herum-
zulaufen liebte, den Kopf einſchlug. Graßberg hatte geträumt
von ſofortiger Abgabe der Sache an die Staatsanwaltſchaft, nach
folgendem kurzen und klaren Prozeß, deſſen Ergebnis für ihn
eine günſtige Beförderungsausſicht gab.

Aber es ſtimmte diesmal eben nicht. Und es war auch nicht
angenehm, daß Graßberg auf Starke zurückgreifen mußte, den
er durchaus nicht liebte. Erſtens konnte der Aſſeſſor dieſe lang
jährigen, ſelbſtbewußten Kommiſſare, die alles beſſer wiſſen
wollten als die jungen Aſſeſſoren, überhaupt nicht leiden, und
dann Starke im beſonderen nicht. Der familiäre, manchmal
direkt väterliche Ton, den dieſer bei den Verhören anwandte, paßte
ihm nicht. Graßbergs Art war kurz, knapp, militäriſch. Aber
es half nichts, Starke war der Revierbeamte, er kannte die Haus
bewohner, er kannte den ganzen Bezirk um die Oſtſtraße wie ſeine
eigene Taſche, deswegen war er der gegebene Mann, als die Sache
mit Braumann ſchief ging. Einen verbiſſenen Seufzer ſchickte der
Aſſeſſor noch der entſchwundenen Hoffnung nach, ſchon heute, nach
kaum einem Tag, die Sache dem Gericht übergeben zu können,
dann klingelte er. Starke trat ein.

„Haben Sie die Hausbewohner verhört?“
„Jawohl, Herr Aſſeſſor.“
„Und -7“„Sie wiſſen nichts. Heller war nicht beliebt. Aber jemand, dem

man zutrauen könnte, ihn ermordet zu haben, iſt nicht vorhanden.
ch habe die jungen Burſchen, die Stammgäſte im Hausflur 88
ind, eben wieder vorgeladen. Von ihnen iſt noch am eheſten etwas

zu erfahren. Andererſeits aber möchte ich darauf aufmerkſam
mearchen, daß wir immer noch nicht wiſſen, wo Meiſter Heller ſich
nach 6. Uhr abends aufgehalten hat. Bis dahin iſt eine Spur feſt
zuſtellen. Geſchäftsleute, mit denen er zuſammen war, Reſtau
rants, in denen er gegeſſen und getrunken hat. Vielleicht, daß hiegrößerer Nachdruck ha cht, daß hier

z Schon längſt erledigt, machen meine Streifen ſchon. Morgen
wiſſen wir jeden Schritt, den der ſelige Herr Heller gegangen iſt.
Aber nun ran mit den HausflurStammgäſten.“

Starke nahm bejahend ſtramme Haltung an. Er hatte zwar
gar nichts für ſolche Vernehmungen zu zweien übrig, aber was
ſollte er dagegen ſagen? Deswegen ſetzte er ſich ſtillſchweigend
und ſah die Liſte der Burſchen durch.

Guſtav an den war ſchwer heranzukommen, man nahm ihn
am beſten zuletzt, wenn man ſchon Material hatte, an das man
ſich balten konnte. Ernſt? Er war an jenem Abend wahrſchein
lich nicht dageweſen und würde im übrigen kein Wort ſagen, das
ihm nicht Guſtav vorher in den Mund gelegt hatte. Blieben
Erich, Egon und Hans. Von ihnen war der erſte am int'mſten
im Hausflur.

Starke ging zur Tür und rief Erich herein. Nach einigem
Hin und Her, Aufnahme der Perſonalien uſw., fragte der o

iommiſſar den jungen Burſchen beiläufig: i ig i g: „Wer war denn eigentlicham Mordabend alles im Flur verſammelt?“ ß

t (Fortſetzung folgt.)
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